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; Nachmittugs⸗Ausgabe. 


Freitag, 30. Dezember 


Einladung zum Abonnement. 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal eriheinende Zeitung dur 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
5 M. Kantorowicz, e J 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 
pro I. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Michaelis, Kl. Gerbe 
Berne, Walliſchei Nr 

acob Schleſinger, 
M. Ciſzewski, 


Zeilun 


Jahrgang. 


N. Leitgeber, Gr. Gerbe 


. 93. 
Walliſchei Nr. 73. 
chüͤtzenſtraße 23. 


5 Berlin 
Wien, München, St. Gallen 
Andslah Kaßt; 
in Berlin: 
A. Ketemeger, Schloßplaß; 
in Breslan 
© Kaflel, eek e gen 
ach 3 
in Brezlau: K. Lenke; 
in Frankfurt a. M.: 


6. E. Danube & Camp. 
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In ſeca te 11 Sgr. die fünfgejpaltene Zelle oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlg Hößer, 
find an die Erpedition zu richten uẽnd werden für 
t an bemielben Tage “a nende Nummer nur i 0 
mex. 


tagt angenom 


Sgr, auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche pränume 
alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen tft, 


aße Nr. 16. Max Baer, Alten Markt Nr. 93. 

e Nr. 11. F. Fromm, Sapi Nr. 7. 

Wittwe E. Brecht, Wronke 1 u 13. und 
r. 23. 


Robert Seidel, St. M 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Dezbr. Se. M. der König haben Aller gnädigft geruht: 
Dem Bureau Direktor des Herrenhauſes, Geh. Reg.⸗Rath Dr. Metzel, den 
Rothen Adler-Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem Amtmann Dreyer zu 
Welder, Kr. Soeft, und dem Poſt⸗Expediteur Thielemann zu Weeze 
den Rothen Adler-Orden 4. Kl. zu verleihen. 


— 22 — 


Deutſehland und Oeſterreich. 

Da iſt alſo doch das Verlangen der offenen Partikulariſten, 
repräſentirt durch Profeffor Ewald, und der heimlichen, vertre 
ten durch Ex⸗Excellenz Windhorſt, erfüllt worden: Graf Bis⸗ 
marck hat in einer Note vom 14. Dezember die öſterreichiſche 
Regierung wegen der neuen Verträge mit den ſüddeutſchen 
Staaten zwar nicht um Erlaubniß gefragt aber doch in verbind⸗ 
licher Form darüber on Nicht nur in Wien, fondern 
auch in den ſüddeutſchen Staaten, wo man jede r an 
Oeſterreich mit Freuden begrüßt, hat dieſer Akt der Höflid- 
keit einen ſehr guten Eindruck bewirkt. Wir ſagen: der Höfe 
lichkeit, nicht der Verpflichtung. 8 

Es wäre eine völkerrechtliche Preisaufgabe von exquiſiter 
Spipfindigkeit zu demonſtricen, ob Oeſterreich aus dem Prager 
das Recht erlangt hat, Preußen beziehentlich den Nord» 
deutſchen Bund zu verhindern eine andere Verbindung als die 


kontraktlich vorgeſehene mit den ſüddeutſchen Staaten einzugehen. 


n und zum Theil auch die ſüddeutſchen Staaten leugneten 


# 13 Die ſüddeutſchen Staaten hatten ja den Prager Frieden 


nicht mit unterſchrieben, waren alfo daraus nicht verpflichtet, 
Preußen war ebenſo wenig berechtigt, die ſüddeutſchen Staaten 
zur Bildung eines Südbundes zu zwingen, warum ſollten fie 
alſo nicht, da dies ja im Prager Frieden auch nicht verboten 
war, fi einzeln und in derſelben Weiſe wie die Staaten nörd« 
lich des Mains mit Preußen verbinden? Die Partikulariſten 
und öſterreichiſchen Offiziöſen behaupten trotzdem Oeſterreichs 
Recht und im Auguft des vorigen Jahres kam es über dieſe 
Frage ſogar zu einem Notenwechſel zwiſchen dem Kabinet des 
Öfterreichtihen Reichskanzlers und dem Kabinet des norddeutſchen 
Bundeskanzlers, indeſſen führte dieſer Meinungsaustauſch, da 
Herr v. Thiele ihn abbrach, nachdem er den preußiſchen Stand⸗ 
punkt vertheidigt hatte, zu keiner Verſtändigung. 

Die Macht der Thatſachen hat gegen die Ritter des Prager 
Vertrages entſchieden und Oeſterreich — wohl im Bewußtſein des 
aweifelbaften Rechts und mehr noch in der Erkenntniß, daß es ſich 
dadurch nicht nur Preußen, ſondern auch Süddeutſchland zu Feinden 
machen würde, wagte nicht, dagegen zu proteſtiren. Um jo mehr 
jedoch erwartet man in Wien eine Art Rechtfertigung, und 
Graf Bismarck hat dieſer Erwartung entſprochen. „Nicht allein, 
ſo ſagt der Bundeskanzler (er meinte wahrſcheinlich: nicht ſo⸗ 
wohl) die Rückſicht auf den Prager Frieden, in welchem Preußen 
und Oeſterreich⸗Ungarn fi über ihre Auffaſſung von der damals 
erwarteten Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe verſtändigt 

aben, ſondern auch der Wunſch, mit dem mächtigen und be. 
eundeten Nachbarreiche Beziehungen zu pflegen, welche der ge⸗ 
meinſamen Vergangenheit ebenſo, wie den Geſinnungen und 


Bedürfniſſen der beiderjeitigen Bevölkerung entſprechen, veranlaßt 


mich, der kaiſerlich und königlich öfterreich- ungariſchen Regierung 
den Standpunkt darzulegen, welchen die Regierung Sr. M. des 
9 5 in Bezug auf dieſe Neugeſtallung der deutſchen Ver⸗ 
bältniffe einnimmt“, ſagt der Leiter der auswärtigen Angelegen⸗ 
1 * des zukünftigen deutſchen Reiches. Darauf erwähnt der⸗ 
elbe, daß der ſüddeutſche Bund, der ſich (wie die prager 
Friedenstraktanten vereinbart hatten) dem Norddeutſchen Bunde 
anſchließen ſollte, nicht zu Stande gekommen. Die füddeutichen 

taaten waren auch gar nicht verpflichtet, das auszuführen, was 
Preußen und Oeſterreich unter ſich abgemacht, aber tratzdem 
hatten fie mehrfach verſucht, die Idee des Prager Friedens zu 
verwirklichen, und nachdem eben der letzte Verſuch fehlgeſchlagen 
war, trat der Krieg ein, welcher zu den Verträgen in Ver⸗ 
ſailles führte, Verträge, die Kaiſer und Reich in neuer Geftalt 
erſtellen. 

Ja Folge der Berichterſtattung des norddeutſchen Geſandten 
in Wien erklärt ſich das ben Kabinet für überzeugt, 
daß „die k. k. Regierung von Oeſterreich⸗Ungarn nicht erwarket 
und verlangt, daß die Beſtimmungen des Prager Friedens die 
3 Entwickelung der deutſchen Nachbarländer erſchweren 
ollen. Die kaiſerliche Regierung ſieht der Neugeſtaltung, in 
welcher die deutſchen Verhältniſſe begriffen find, mit dem berech⸗ 
tigten Vertrauen entgegen, daß alle Genoſſen des neuen deutſchen 

undes und iusbeſondere der König, von dem Verlangen beſeelt 
find, die freundſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu dem 


| 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachbarreiche zu erhalten und zu fördern, 
auf welche beide durch die ihnen gemeinſamen Intereſſen und 
und die Wechſelwirkung ihres geiſtigen wie ihres materiellen 
Verkehrslebens Da find.“ 

Das öſterreichiſche Kabinet hat dieſen Erwartungen ent⸗ 
ſprochen; wie der offizidje Telegraph meldet, iſt die Antwort des 
Grafen Beuſt geſtern abgegangen. „Ton und Inhalt find ſehr 
entgegenkommend.“ 

Sonach iſt der Artikel IV. des Prager Friedens auch for⸗ 
mell beſeitigt. Er war der letzte Ueberreſt der Macht, welche 
die Habsburger einſt in Deutſchland (zuerſt als deutſche Kaiſer 
dann als Inhaber des Präſidiums beim deutſchen Bunde) aus⸗ 
geübt haben. Zu Ende geht die faft 200 Jahre dauernde Tra- 
gödie der „feindlichen Brüder“, welche um ein und dieſelbe 
Brauf, die unentſchloſſene Germania, freiten. Welch lange Ge⸗ 
ſchichte voll Haß und Liebe, voll Schwankungen und neuen Ver⸗ 
ſuchen voll preußiſchen Demüthigungen und Siegen! — bis end. 
lich derſelbe ſächſiſch⸗öͤſterreichiſche Staatsmann, der am eifrig⸗ 
ſten aber auch am fruchtloſeſten die habsburgiſchen Anſprüche 
vertheidigt hat, ſelbſt den Dit auf Germania unterſchreiben — 
muß! Mit dem Aufgeben des letzten Rechtstitels, ſich in deutſche 
Angelegenheiten einzumiſchen, hat ſich Oeſtreich endlich nach lan⸗ 
dem Sträuben zu der Stellung beguemt, die ihm ſelbſt und 

em deutſchen Reiche am Pete 
nun ganz und gar der Löfung gen Fragen 2 
nern widmen können und bei jeiner äußeren Politik, welcher we⸗ 
gen Rußland; Etoberungsluſt die ſchwierigſte Aufgabe im Oſten 
85 an dem neuen Kaiſerreiche einen i ie Freund be⸗ 


itzen, vorausgeſetzt daß nicht der ehrgeizige und kleinlichen Mo⸗ 


tiven nachgebende Reichskanzler mit ſeinen überſchlauen Blau⸗ 


buchnoten ſpäter das gute Einvernehmen wieder ſtört. 


Die Zuſammenſetzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes. 

Die Zahl der eingeſchriebenen Fraktionsmitglieder giebt kein überficht- 
liches Bild über die Richtungen, welchen die Mehrheit des . 
auſes folgt. Die etwa 90 fraktionsfreien Mitglieder bilden einen zu er⸗ 
Ee Feng und was das Urtheil nach ſchwieriger macht, die 

tellung der klerikalkatholiſchen Partei iſt weder völlig geklärt, noch darf 
überhaupt dieſe Fraktion als eine einheitliche betrachtet werden, wenn man 
nicht allein das unmittelbar klerikale Intereſſe in's Auge faßt. Im Ganzen 
4 von den 430 Mitgliedern des Hauſes welche nach Abzug der beiden 
5 nen in Betracht kommen, ſicher und mindeſtens 185 Mitglieder zur li'⸗ 
beralen Seite (Nationalliberale, Fortſchrittspartei, früheres linkes Zentrum 
u. vereinzelte en Set te ebenſo mindeſtens 155 Mitglieder zur 
konſervativen Seite (Altkonſervative, Freikonſervative und vereinzelte Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen). Unter den verbleibenden 90 Mitgliedern gehören 11 der- 
jenigen altliberalen Richtung an, welche nicht mit der freikonſervativen zu. 
ammenfällt, 55 zu der „Verfaſſungspartei“ der klerikalen Katholiken, 28 
nd Polen und nur Wenige bleiben übrig, auf welche keine beſtimmte Bes 
eichnung paßt, oder von denen ſich Nichts ſagen läßt. Beſonders unter den 
Klerkkaten ſitzen viele Mitglieder, welche zum Theil als entſchieden li» 
beral ſich im Abgeordnetenhauſe bereits bewährt haben, zum Theil als 
lers ie das, und nur in befonderen Zweigen zu klerikalen Voten ſich 
verpflichtet haben. 

Die allgemeine Ueberſicht ergiebt, daß die Oppofttion in den meiſten 
Fällen, in welchen die Fragen der Oppofition rein erſcheinen, überwiegend 
auf die Mehrheit rechnen darf. Namentlich iſt dies in Betreff aller Fragen 

u erwarten, in denen die beiden Tendenzen des Polizeiweſans und des 
Rechteyringiys ſich gegenüber ſtehen. Günſtig fällt auch ins Gewicht, daß 
die freikonſervative Partei um einige anſehnliche Mitglieder ſich ver · 
ſtärkt hat, welche die Bezeichnung als Frei konſervative viel ernſter nehmen, 
als dies die große Mehrheit im vorigen Abgeordnetenhauſe gethan hat, und 
daß in nicht ſeltenen Fällen die liberale und die nationale Sache, wo ſie 
durch Nebentendenzen beſchädigt zu werden droht, aus dieſem Quartier ach ⸗ 
tungswerthen Beiſtand erlangen wird. Die Geſammtheit des Abgeordneten, 
27 beſtätigt alſo durchaus nicht die ab. SE welche vielfach an den 
usfall der Wahlen geknüpft worden ſind. Freilich iſt eine verläßliche 
Mehr eit nach keiner Richtung hin vorhanden, wenn man nicht das Zus 
Dee haben in Fragen reiner Oppoſition als entſcheidendes Merkmal gel ⸗ 
ten laſſen will, aber die praktiſchen Arbeiten werden den Charakter entſchie⸗ 
dener ausprägen, und wir brauchen nicht 115 fürchten, daß die Regierung 
für ihr etwa konſervatives Intereſſe eine Mehrheit finden werde. 
—Beſondere Beachtung verdienen die Angelegeuheiten, welche das kon⸗ 
eee Gebiet und die amtliche Wirkſamkeit des Herrn v. Mühler 
ewähren. Wie vorausgeſehen wurde, hat der preußiſche Kultusminiſter in 
den klerikalen Katholiken zuverläſſige Unterſtützer gefunden und es treten 
hiezu die orthodoxen Proteſtanten, welche mit der Regierung des Herrn 
v. Mühler durchweg zufrieden ſind und mit allen Mitteln ihn iM erhalten 
ſuchen werden. Die vorſichtigeren Klerikalen haben, im Bewußtſein, daß 
1175 allzu innige Freundſchaft ihrem Liebling eher ſchaden könnte, die kr 
elfrige Unterftügung des Herrn v. Mühler zurückzuhalten geſucht, aber ein 
mehr zur Offenheit geneigtes Mitglied der Parte hat das Programm der 
Parteigenoſſen entwickelt, welches dem Herrn v. Mühler durchaus ergeben iſt. 
Wir glauben indeſſen mit aller Sicherheit en zu dürfen, daß die eifrige 
Unterſtützung des Herrn v. Mühler mitzden Klerikalen und den proteſtantiſchen 
yperorthodoxen endet, 1 5 ihm, ſo lange er Miniſter iſt, ſonſt noch 
kalte Beiſtand der meiſten Altkonſervativen und der Gouvernementalen 


— 


nter den Freikonſervativen geſichert ift. Dagegen iſt ihm außer ſämmtlichen 
Übernlen die Gegnerſchaft der Altliberalen und der unabhängigen Mitglieder 


ſten iſt. Oeſtreich wird ch 


unter den Freikonſervativen gewiß. Vermuthlich wird die mice Nee. 5 


gebung der klerikalen Katholiken an die Perſon des proteſtantiſchen Kultus⸗ 
miniſters die Geiſter aufzurütteln und die Entſcheidung iſt endlich in der 
nächſten Seſſion zu erwarten, aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht zu Gunſten 
wer von Mühler und der von ihm beſchützten Richtung feines Des 
partements. 


Zur Kriegslage. 

Man ſchreibt uns: ren 

K Berlin, 29. Dezember. Durch die endliche Aufnahme 
des thatſächlichen Angriffs auf Paris wird zunächſt jedenfalls 
auch der zögernde Verlauf der Kriegsoperationen im freien 
Felde in einen raſcheren Fluß verſetzt werden. Es bleibt der 
franzöſiſchen Feldarmee, wenn Paris nicht definitiv als aufgege⸗ 
ben betrachtet werden ſoll, jetzt nur zu deſſen ſchleunigen Ent⸗ 
lag alle Kräfte einzuſetzen. Ob dieſe Armeen fichſzur Aufnahme 
einer rückſichtsloſen, kühnen Offenſive nach den letzterlittenen 
Niederlagen ſchon retablirt genug befinden, mußzfreitich abge⸗ 
wartet werden. Einem Verſuch hierzu darf jedoch nahezu wor 
mit Beſtimmtheit entgegengejehen werden. Dieſſeits ſind die 
Maßregeln zur Abwehr auch der verzweifeltſten Anſtrengungen, 
eine Befreiung der hartbedrängten franzöſiſchen Hauptſtadt — 
beizuführen, theils bereits in Vollzug geſetzt worden, theils noch 


in voller Ausführung begriffen. Die in den letzten drei Wochen 


den deutſchen Armeen 
min 60 C⁰⁰⁵ M. und da . 
den nächſten 14 Tagen ffer von 100,000 M. wahrſchein⸗ 
lich noch überſteigen. Ebenſo hat das Fuhrweſen der deutſchen 
Korps eine faſt vollſtändige Erneucrung erfahren, um die regel ⸗ 
mäßige Zufuhr von ausreichenden Proviant⸗ und Munitionsvor⸗ 
räthen bei den für die Feldoperationen beſtimmten Corps ſicher 
zu ſtellen und gleicherweiſe auch die Zuführung des Munitions⸗ 
bedarfs für die Fortführung der Belagerung von Paris zu er⸗ 
wirken. Möglicherweiſe dürften außerdem die Belagerungen von 
Longwy und Belfort vorläufig wieder in eine bloße Zernirung 
verwandelt werden, um dadurch mindeſtens zwei der gegenwär⸗ 
tig vor dieſen fehlen Plätzen und Meziered verwendeten vier 
Divifionen für die Feldverwendung disponibel zu machen. Von 
dem letztgenannten Platze wird hingegen berichtet, daß die Be⸗ 
ſchießung deſſelben bis zur Eröffnung vorbereitet ſei und bleibt 
um ſo weniger eine Abſtandnahme von deſſen Bewältigung zu 
erwarten als ſich damit erſt die Bahn Rheims⸗ Laon⸗ Amiens⸗ 
Paris vollſtändig in den deuſchen Beſitz ii befinden 
würde. Ob die franzöſiſcherſeits eben in der Vorbereitung be: 
griffene umfaſſende Angriffsbewegung wider Dijon und Belfort 
unter den gegenwärtig veränderten Umſtänden noch zur Ausführung 
gelangen dürfte, ſteht dahin. Der nächſte Angriffspunkt vor Paris 
muß jedenfalls als ſehr gut gewählt betrachtet werden. Fort 
Rosny und noch mehr der neuerdings erſt in die Befeſtigungs⸗ 
linie gezogene Mont Avron find ſo weit den nächſten Forts 
Romainville mit der Redoute la Boiſſiere und Nogent mit der 
Redoute Fontenay vorgelegen, um eine Flankenumfaſſung von 
dieſen aus kaum zu geſtatten. Schon mit dem Falle des Mont 
Avron würden aber die ſtark bevölkerten Ortſchaften Montreuil, 
Bagnolet und ſelbſt Vincennes die Zielobjekte für ein wirkſames 
Bombardement bieten und mit dem Falle des Forts Rosny ſelbſt 
die vorzugsweiſe von der Arbeiterbevoͤlkerung bewohnten Vor⸗ 
ſtädte Belleville, Menilmontant und Prés St. Gervais der un⸗ 
mittelbaren und nachhaltigſten Beſchießung ausgeſetzt ſein. Es 
unterliegt dabei wohl keinem Zweifel, daß mit dem weiteren 
Fortſchreiten der Belagerungsarbeiten dieſer Angriff aus den ſeit 
lange bei Meudon, Sevres und im Park am St. Cloud auf 
geworfenen Batterien durch ein Bombardement der ſüdlichen 
Theile von Paris noch unterſtützt werden wird. Es muß frei⸗ 
lich die Bewältigung einer jo großen und nahezu von einer hal ⸗ 
ben Million Bewaffneter vertheidigten Feſtung wie Paris als 
ein wahres Rieſenwerk betrachtet werden, und erſcheint die Aus⸗ 
führung des gewaltſamen Angriffs durch den auch dort mit einer 
nur ſelten beobachteten Strenge eingetretenen Winter noch un⸗ 
endlich erſchwert. Andererſeits aber müſſen die unzweifelhaft 
nahezu erſchöpften Proviantvorräthe dieſer Stadt mit in Betracht 
gezogen werden, und wofern es nur gelingt, auch die nächſten 
Entſatzverſuche abzuweiſen, vermag die endliche Erfüllung der 
hier geftellten und jetzt fiher mit Fanzem Ernſt verfolgten Auf⸗ 
gabe wohl als nahezu gewiß angeſehen zu werden. — Die vor 
Paris theils ſchon angelegten, theils noch auszuführenden Batte⸗ 
riebauten ſollen durch Schienenwege unter ſich und mit den 
rückwärtigen Munitionsdepots verbunden werden, um eine aus⸗ 
reichende Munitiouszuführung für jede Witterung ficher zu ſtellen 
Die Fortbewegung der Waggons und Laſtwagen wird dabei 
durch Menſchenkräfte bewirkt werden. Ein Hauptaugenmerk wird 


die Sicherung der zur Batteriedeckung beſtimmten Truppen ge⸗ 
gen das in der gegenwärtigen Jahreszeit ſo ſchlimme Winter⸗ 
wetter erfordern. Vielleicht daß dazu die großen in Metz und 
Verdun vorgefundenen Beſtände an tentes d’abris (Schußzelte) 
benützt werden, welche fich bei den franzöſiſchen Truppen als ein 
ziemlich ausreichender Schutz gegen Regen und Wind, und unter 
einer entſprechenden Schneedecke ſogar als ein ausreichend war⸗ 
mer Aufenthaltsort bewährt haben. Vorläufig werden die 
Wachtpoſten nur mit doppelten Mänteln und darüber noch die 
für die Vorpoſten bereits ausgegebenen Pelze bezogen. Als 
2 für die Füße find, wie verlautet, ſchon vielfach die bei 
der ländlichen franzöſiſchen Beyoͤlkerung beinahe allgemein getra⸗ 
genen Holzſchuhe in Gebrauch genommen worden. 


Kriegsnachrichten. 

Die Beſchießung des Mont Avron gibt dem De 
richterſtatter der Säle Ztg.“ Veranlaſſung, ſich darüber aus. 
zuſprechen, ob wir es hier mit dem Beginn des Bombardements 
von Paris zu thun haben und welche Vortheile der Beſitz des 
Mont Avron für den Angriff auf die Forts Noiſy, Rosny 
und Nogent biete. Er ſagt: 

Schwerwiegende militariſche Gründe ſprechen für den Angriff gegen 
die auf der Süd- und Südweſtſeite gelegenen Forts (Iſſy ꝛc.). Daß der 
Plan eines Angriffs gegen die letztgedachten Werke bis ganz vor Kurzem 
noch nicht aufgegeben war, geht ſchon aus der Thatiache dervor, daß der 
große Belagerungspark ſich am 21. d. Mts. noch immer an derſelben Stelle 
befand, wo er vor ſechs Wochen ſtand, d. h. hinter den Poſttionen des dem 
Bort Iſſy gegenüber ſtehenden 2. bairiſchen Corps. Möglich bleibt es bei 
alledem, daß man jetzt, ſei es in Verbindung (ö) mit dem früheren Plane, 
ſei es unter Aufgebung deſſelben, auf dem Plateau von Avron Juß zu faſ⸗ 
fen beabſichtigt, um von hier aus den Geſchützkampf gegen die Boris Notify, 
Rosny und Kogent zu eröffnen. Mit der Eroberung dleſer Borts würde 
derjenige Höhenkomplex in die Hand des Belagerers gelangen, auf deſſen 
weſtlichem Abhange ſich die volkreichſten Theile von Paris erzeben, es würde 
alſo ein erheblich größeres Reſultat erzielt ſein, als mit der Eroberung der 
Borts Iſſy, Vanvres und Montronge, von denen aus immer nur ein Theil 
und zwar der wohlhabendere Theil von Paris unter Feuer genommen wer ⸗ 
den kann. Aber unverkennbar würden auch Izrößere Schwierigkeiten zu 
überwinden fein. Auf dem Plateau von Avron müßte das Terrain erſt ge⸗ 
wonnen werden, das man auf den ſüdlichen Höhen bereits befigt; unter 
dem Feuer dreier Forts müßten die Batterien erſt erbaut werden, die bei 
Clamart und Meudon fertig daſtehen. Der Gedanke erſcheint uns neu, das 
Unternehmen fo großartig und fo ſchwierig, daß wir erſt daran zu glauben 
vermögen, wenn uns ſichere Jadizten für feine Konzeption vorliegen. 
Die Batterien, welche gegenwärtig den Mont Avron 
beſchießen, ſind, wie man dem „Dr. J.“ unterm 24. d. M. 
ſchreibt, mit 12. und 24⸗Pfündern armirt, und befinden ſich 
bei Noiſy⸗le-grand auf dem linken Marneufer und bei Rainey 
und Montfermeil auf dem rechten Marneufer. Das Kom⸗ 
mando hat der preußiſche Oberſt Bartſch, welcher bereits die 
Beſchießung von Soiſſons, La Fere, Toul und Verdun leitete. 
Die Geſchütze find aus Koblenz und Spandau herbeigeſchafft 
worden. Da ſie bis Sevran mit der Eiſenbahn gingen, welche 
zum großen Theil im Geſichtsbereich der Forts liegt, ſo hat 
der Feind ohne Zweifel von ihrem Eintreffen Kenntniß gehabt, 


Ein Wort über die Lage der ländlichen Arbeiter 
in unſerer Provinz. 

f Der ländliche Beſitz ift auf den ſtändigen, d. h. kontrakt⸗ 
lich auf längere Zeit, gewöhnlich auf ein Jahr, verpflichteten 
Arbeiter angewieſen, und mag dieſes jo ziemlich ein Gegenſatz 
gegen den Fabrikarbeiter ſein, welcher ohne Inkonvenienz für 
das Etabliſſement weniger an ＋ gebunden zu ſein braucht. 
Wenn wir auch überall auf die Treue, Rechtlichkeit, Moralität 
und gewiſſen hafte Pflichterfüllung des Arbeiters rechnen müſſen, 
fo find wir doch dei der Landwirthſchaft weit mehr gemöthigt, 

auf diefe Eigenſchaften des Menſchen unſer Augenmerk zu ri» 
ten, als ſelbſt in den größten Fabriken, wo die Arbeitsthei⸗ 
lung die Kontrolle weit mehr moglich macht, als bei der Land⸗ 
wirihſchaft. In der Wirthſchaft find wir zu oft genöthigt, ein. 
elne Arbeiter, ohne die noͤthige, beſtändize Aufficht, faſt 
ch ſelbſt überlaſſen anzuſtellen und iſt ihre N quali- 
tativ und quantitativ kaum annähernd zu ſchägen, was bei Fa⸗ 
brikarbeitern wohl zu den großen Seltenheiten gehört. Man 
kann nun in der Regel annehmen, daß ein Arbeiter um ſo 
mehr die obenbezeichneten Eigenſchaften beſitze, je länger er in 
einer Wirthſchaft diene, obgleich mir auch im Poſenſchen Wirth⸗ 
ſchaften bekannt waren, wo dieſes nicht der Fall war, und wo 
erade der ſchlechteſte, unzuverläſfigſte und trägſte Arbeiter aus⸗ 

Bielt während der gute oft ſchon nach Verlauf eines Viertel ⸗ 
oder halben Jahres davonging. Solche Wirthſchaften gehörten 
jedoch, namentlich in den vierziger und fünfziger Jahren, zu 
den Ausnahmen. Inwiefern dieſe Ausnahmewirthſchaften jetzt 
noch exiſtiren, iſt mir unbekannt. 

Das einzige Mittel zur Erziehung und Bildung des Arbeiter⸗ 
ſtandes bei uns iſt leider die Wirthſchaft ſelbſt. Beſondere In ⸗ 
ſtitute hierfür giebt es noch nicht und ich glaube kaum, ob man 
bis jetzt ſchon an die Errichtung ſolcher ſo ſehr nothwendigen 
und dem Geiſte der Zeit entſprechenden Jaſtitute gedacht hat, 
wie ſie für die Entwickelung des Fabrikarbeiters exiſtiren. Un⸗ 
ſere ländlichen Schulen dagegen, ſeit einiger Zeit zu Kinder⸗ 
kirchen degradirt, erziehen den Menſchen nicht mehr für das 
irdiſche Leben, ſondern für das ewige Jenſeits, wo Handarbeit 
nicht mehr nöthig und gewiſſenhafte Ausübung der Pflichten 
ſchon überflüſfig iſt. In den Dorfſchulen lehrt man Sünden 
und die Art und Weiſe, wie ſie vergeben werden, während wir 
einen Arbeiter brauchen, der allein in der Ausübung des Natur⸗ 
geſetzes die höchſte Tugend ſieht. 5 

Unſer Arbeiter iſt allgemein, aus jenſeits unſerer Grenzen, 
wegen ſeiner Kapazität, ſeiner Willigkeit und Rührigkeit bekannt 
und berühmt, und würde in dieſer Beziehung wirklich noch den 
engliſchen Arbeiter übertreffen, wie er den flämiſchen und frie⸗ 
ſiſchen bei Weitem hinter ſich läßt. Aber ihm fehlt das, was 
gerade jene auszeichnet: Gewiſſenhaftigkeit in jeder Beziehung. 
Dem Engländer ift die Achtung vor dem Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes angeboren; er erfüllt es genau nach dem Worte, nicht um 
ein Jota mehr oder weniger. Der Fläme und Frieſe iſt aus 
Ehrgefühl gesetzlich, und verrichtet jede Arbeit, auch ohne Auf⸗ 
ficht, langſam aber pünktlich und achtet das Mein und Dein aus 
Grundſägen der Ehre. Unſere Arbeiter, trotz und ich glaube eben 
weil ihm ſo häufig das Vergreifen an fremden Eigenthum und 


2 


und wenn er den gleichzeitigen, durch viele franzöfiſche Zwangs⸗ 
fuhren bewerkſtelligten maſſenhaften Transport von * 
Balkenwerk und Schanzkörben auf der Chauſſee von Sedan 
nach Raincy und Montfermeil wahrgenommen hat, ſo wird er 
über die Beſtimmung der Geſchütze nicht völlig im Unklaren 
geweſen ſein können. Die beiden Ausfälle gegen Le Bourget 
und das rechte Marneufer verfolgten augenſcheinlich den Zweck, 
unſre Arbeiten zu ſtören, wie man weiß, ohne Erfolg. (Rich⸗ 
tiger will uns die Anſicht erſcheinen, daß Trochu mit dem vom 
Norden erwarteten Faidherbe gemeinſam zu operiren gedachte. 
Red. d. Poſ. 3.) 

Einem Berichte aus Verſailles, 26. Dezbr., des Korre⸗ 
ſpondenten des „B. B. C.“ entnehmen wir folgende, das 
5. Armeecorps betreffende Notizen: 

Die ſeit dem 20. auch gegen das 5. Corps ununterbrochen währende 
Kanonade läßt auch in einigen Tagen bei Bougival, St. Cloud ꝛc. auf 
einen Ausfall ſchließen, der bei den namentlich durch das 6. und 46. Regi⸗ 
ment (durch einen * Armeebefehl die „eiferne Divifion“ getauft) 
ebauten Schauzen und Barrikaden im Keime erſtickt werden dürfte. — Die 

rage des Bombardements iſt in eine neue Phaſe getreten. Man iſt 
jetzt überzeugt, daß Paris noch für längere Zeit mit Lebensmitteln für das 
Heer verſehen iſt und iſt deshalb entſchloſſen, zu energiſchen Maßregeln feine 
Zuflucht zu nehmen. Der Umſchwung zu Gunften eines in kurzer Zeit ber 
ginnenden Bombardements macht ſich auffallend bemerkbar, und meinen In⸗ 
ſormationen gemäß ſcheint man die Abſicht zu hegen, an der Oſtſeite mit 
der Beſchießung der Forts beginnen zu wollen. Die längſt erwarteten 
Rieſenmörſer nebſt ihrem Erfinder, dem Hauptmann Collet, find ſeit einigen 
Tagen aus Spandau hier eingetroffen und haben in Villa Coublay Aufftel- 
lung genommen, die Munition iſt ſeit dem 12. d. M. in ausreichender 
Quantität am Platze. Man hat die feſte Ueberzeugung, daß Trochu allen 
kommenden Eventualitäten, ſelbft einer ernſtlichen Siehung von Paris, 
trotzen und den fanatiſchen Widerſtand nicht aufzugeben Willens ift. — Den 
neulich ftattgehabten Hausſuchungen ift eine gleiche in den Bezirken des 
5. Armee. Corps gefolgt. Der amtliche Corpsbefehl befagt, daß hierher ge⸗ 
langten Nachrichten zufolge verfprengte Banden von Franctireurs fi in den 
benachbarten Dörfern herumtreiben, ihre heimlichen Verſammlungen in Ber- 
failed abhalten und die Abſicht haben, an einem Tage das Hauptquartier 
meuchlings zu überfallen. Die in den Dörfern angeſtellten Unterſuchungen 
nach Waffen haben den Erfolg gehabt, daß abermals einige Hundert Ge⸗ 
wehre und Säbel aufgefunden wurden; ſo entdeckte eine Kompagnie des 46. 
Regiments in dem Pferdeftalle des Maire zu Louveciennes bei Marly 75 
neue Gewehre. Der Stellvertreter des Maire wurde ſofort verhaftet. In 
Folge dieſer Umftände tft ein Diviſtonsbefehl erlaſſen worden, welcher den 
Soldaten gebietet, 10 Schritt von ihrem Quartier ſich nicht ohne Gewehr 
zu entfernen. — Bis jetzt iſt aus Tours noch kein Telegramm eingelaufen, 
nach welchem die ehemalige Regierungsſtadt von unſeren Truppen bejegt iſt. 
Zur Verſtärkung der Südarmee wird die 9. Divifion (5. Corps), die Regi- 
menter Nr. 7, 47, 58 und 59, nachſtens ſich zur Armee des Prinzen 
Friedrich Karl begeben. 

a — die zweite Armee bringt der „St.⸗Anz.“ folgenden 

tikel: 

„Die zweite Armee hat gegenwärtig Stellungen eingenom« 
men, welche darauf berechnet find, der Zerntrungsarmee ſowie 
dem Feinde gegenüber die Lottelinie und die Sarthelinie zu 
halten. Die letzten Tage ſeit der Rückkehr des General-Feld⸗ 
marſchalls Prinzen Friedrich Carl nach Orleans find ruhig ver⸗ 
gangen, und wenn die deutſchen Truppen auch in Bewegung 
waren, ſo hat doch kein Zuſammentreffen mit dem Feinde f 


die hierfür nöthige und mogliche Abſolution eingebläut wird, 
kann ohne ſtrenge Aufſicht nicht gelaſſen werden; würde ihn 
das Ehrgefühl, das Bewußtſein des natürlichen Rechtes in 
dieſer Beziehung beherrſchen, jo hätte unſere Provinz den beiten 
Arbeiter der Welt, der wenn er Pole auch ſo gepflegt wäre, 
wie der engliſche und frieſiſche Arbeiter, in jeder Beziehung allen 
andern vorzuziehen wäre. Als Beiſpiel kann ich aus det eige- 
nen Praxis anführen, daß ich einem gewöhnlichen ländlichen Ar ⸗ 
beiter die Leitung der Arbeit mit einer Dampfdreſchmaſchine 
übertrug und ihm die Manipulationen gar nicht lange zu erklä⸗ 
ren hatte. Der Mann vertrat mir einen ganzen Winter hiu⸗ 
durch bei dem Lokomobil einen Mechaniker und ich hatte keinen 
Grund, meine Wahl zu bedauern, während mir vor ihm ein 
Fabrikarbeiter — ein gelernter Schloſſer, — der doch mit der 
Dampfmaſchine vertraut fein ſollte, durch Unachtſamkeit Scha⸗ 
den angerichtet hatte. 

Hat aber unſer ländlicher Arbeiter Grund, ehrlich zu ſein? 
Das iſt eine Frage, welche fi uns aufdrängt, ſelbſt wenn wir 
nicht im Mindeſten ſozialen und kommuniſtiſchen Ideen huldi⸗ 
gen, aber auch von dem Grundſaße abſtrahiren, daß jeder Menſch 
das gewiſſenhaft zu erfüllen verpflichtet iſt, wozu er ſich, um 
welchen Preis es ſei, verpflichtet hat. Der Menſch, er jet von 
Natur der ehrlichſte, iſt, wenn ihm ſeine Kinder nach Brod und 
Kleidung die Ohren voll ſchreien, kaum verdammlich, wenn er 
der fich ihm bietenden Verſuchung erliegt und ſich an fremden 
Eigenthume vergreift. Erzählt doch der Evangeliſt ganz naiv, 
daß Chriſtus und ſeine Jünger ſich mit Aehren von fremdem 
Felde ſättigten! 

Nun ſind aber die Emolumente unſeres Arbeiters mehr als 
beſcheiden, und mögen wohl kaum hinreichen, ihn ſelbſt und feine 
Frau zu ernähren, aber keineswegs auch noch für einige kleine 
Kinder auslangen.“) An eine Fürſorge für die Zukunft, für die 
Zeit des Alters und die damit verbundene Untauglichkeit zu 
ſchwerer Arbeit iſt nun erſt gar nicht zu denken. 

Beiſplelsweiſe will ich die Löhnung verſchiedener Klaſſen 
unſerer ſtändigen Arbeiter, wie fie in den Kreiſen Koſten, 
Schroda, Buk und Schrimm üblich iſt, anführen, um zu zeigen, 
daß ſie wirklich zu kärglich belohnt werden. 

Im Koftener Kreiſe iſt die gewöhnliche jährliche Löhnung: 

1) eines Vogtes: 25 Thlr., 1 Schffl. Weizen, 14 Salt. 
Roggen, 8 Schffl. Gerſte, 3 Schffl. Erbſen, 1Y, Morgen 
zu Kutoffeln, 6 Beete zu Gemüſe, Hütung für 2 Kühe, 
2 Brackſchafe zu Fleiſch (ohne Fell), 4 Fuhren Holz und 
freie Wohnung; 

2) eines Pferde» und Ochſenknechtes: 16 Thlr., 8 Mz. Wei⸗ 
zen, 12 Schffl. Roggen, 6 Schffl. Gerſte, 2 Schffl. Erb⸗ 


*) Wenn wir . ern den Roggen, welchen unſer Pferdeknecht er ⸗ 
halt und den wir durchſchnittlich zu 18 Gef à 85 Pfd. Gewicht für bie 
anze Provinz veranſchlagen und mit dem vergleichen, was in Rußland der 
. erhält, jo müſſen wir wahrlich das Loos des Letzteren ver ⸗ 
hältniß mäßig beneldenswerth finden. Unſer Arbeiter erhält 1105 ＋ 1% 
(als ungefähres Uebergewicht des preußiſchen gegen das ruſſiſche Gewicht) 
== 1245 Pfd. Roggen zu Brot, während der ruſſiſche Strafarbeiter 140 
Pfd. Mehl erhält, und der Baarverdienſt, der ihm gegeben wird, den Lohn 
unſeres Arbeiters, wenn nicht überſteigt, fo doch faſt erreicht. Das, was 
unſer Arbeiter ſonſt noch erhält, kann mit dem, was ber ruſſiſche Straf 
arbeiter hat, nicht verglichen werden. 


att⸗ 


gefunden. Bei einer Verfolgung des Feindes über Bendöme 
hinaus bei Azay hat das 79. Regiment (X. Corps) von den 
Mobilgarden eine Fahne erobert. Dieſelbe trägt die drei Farben 
Frankreichs, in einem Halbkreis zeigt ſie in goldenen Lettern 
die Worte: République francaise, und darunter im weißen 
mittleren Theile des Fahnentuches die Worte: Liberté, Egalité, 
Fraternit6. Die Räumung von Vendöme durch die Lotre⸗Ar⸗ 
mee geſchah ſo plötzlich, daß eine Menge von Papieren, die man 
in der Eile zurückgelaſſen hatte und welche einen Einblick in 
den Zuſtand der Dinge gewähren, in die Hände unſerer Truppen 
gefallen iſt. Wir find in der Lage, einige Stellen aus dem 
Briefe eines Soldaten der Mobilgarde hier wiederzugeben. Die 
Zeilen find an den Vater des Schreibers gerichtet und vermögen 
gewiß mehr als jede andere Mittheilung ein unverfälſchtes und 
unmittelbares Zeugniß von dem Zuſtande der Dinge und der 
Stimmung ia der feindlichen Armee zu geben. 


„In Deinem Briefe ſchreibſt Du mir, daß es Dir nicht ſcheine, als fei 
ich entmuthigt. Nein, ich war es nicht, ich habe immer gehofft bis zu die⸗ 
ſem Tage, ich habe immer geglaubt, daß wir doch endlich triumppiren 
müßten, da wir für die beſte Sache und die edelſten Grundfäge kämpften. 
Nun denn, fetzt geſtehe ich Dir, daß ich jetzt nichts mihr hoffe. Nicht die 
Burcht, nicht das Elend, das uns umgiebt, erzwingen mir dieſes Geſtänd⸗ 
niß, nein, ſondern der einfache, geſunde Menſchenverſtand giebt mir 12 
Worte ein. Vor ſechs Wochen hatte ich Gelegenheit, die Streitkräfte r 
Loire Armee zu fehen, ich war voll Vertrauen. Ich ſagte mir, daß iſt eine 
derrliche Armee an Zahl und Auscäftung und vornehmlich an Intelligenz, 
denn die Infanterie deſtand aus Mobilen zum größten Theile wenigſiens. 
Ich hoffte, daß eine Armee, die da wußte, wofür fie ſich ſchlug und deren 
Soldaten in dem Eifer, zum Wohle des Vaterlandes zufammenzuftchen, 
ſich überboten, daß ſolche Truppen die größten Erfolge errinzen würden. 
Ich ſehe jetzt, daß weder die Stärke des Charakters noch der Eifer etwas 
gegen die Kanonen des Gegners vermögen. Die ganze Lotre. Armee if auf⸗ 
gelöſt, zerſtreut nach allen Setten bin. Welcher traurige Anblick dot fich 
uns drei Tage in Vendöme dar! Zuerſt die armen Verwundeten des XV. 


und XVI. Corps, welche ſich ſeit mehreren Tagen bei Marchenoir geſchla. 


gen hatten. Mehr als Tauſende kamen an, bedeckt mit Blut und Schmutz 
und mit zerriſſener Kleidung. Der größte Theil verhielt ſich ruhig und 
trug fein Loos mit Reſtgnatlon, nur Solche, deren Schmerzen unerträglich 
waren, ſtöhnten laut. O wie herzzerreißend iſt der Anblick aller diefer 
alen! ... Es iſt viel Blut gefloſſen, und wir find geſchlagen worden. 
Man will es verheimlichen, aber unglüdiihermeife hatten wir den Beweis 
vor Augen. Und das dat mich vollſtändig aus allen Illuſtonen geriſſen. 
Wir ſahen in Vendöme Soldaten von allen Armee Corps ankommen, fie 
wußten nicht, wo ihr Regiment war, die Artillerie war ohne Kanonen, die 
Pferde der Kavallerie konnten fig nicht mehr auf den Beinen halten — 
kurz, es kann nichts Trautigeres geben, als dieſe Soldalen zu jehem, die an 
Allem Mangel litten. Alle diejenigen, welche wir fragten, fagten, daß es 
ganz unnütz ſei, fi zu ſchlagen, fie für ihre Perſon rechnen nicht auf den 
geringften Erfolg. Sie haben gethan, was fie gekonnt und nichts dabet er⸗ 
reicht. Sie find vollftändig demoraliſirt. Die preußiſche Artillerie macht 
mit ihren Kanonen, was wir mit unferen Gewehren machen, namlich Pe⸗ 
lotonfeuer. Sie haben, ſagten unſere Soldaten, fo viel Kanonen, als fie 
fortbringen können. Und fo iſt die Loire⸗Armee auseinandergegangen; 
wird vollſtandig neu organifirt werden müſſen; nur glaube ſch, wird das 
nicht viel helfen, es fehlt ihr vor Allem ein General, und ich fürchte, et 
wird ſich keiner finden. Was fol nun geſchehen — was wird Gambetta 
anfangen? Ich will mich nicht ausſprechen, aber der Miniſter ſpielt ein 
hohes und gewagtes Spiel. Nach meiner Meinung müßte er das Land 
befragen und durfte er nicht dieſe ungeheure Verantwortung auf ſich laden, 


ſen, 1 Morgen Land zu Kartoffeln, 4 Beete zu Gemüſe 
Hütung für 1 Kuh, 1 Brackſchaf, 3 Fuhren Holz und 
Wohnung. Die Kühe der Leute werden auch im Winter 
im — beſondern — herrſchaftlichen Stalle gefüttert, er 
halten jedoch nur Heckſel und Stroh und wenig Heu; 
was fehlt, um die Thiere hinreichend zu nähren, muß die 
Küche des Betreffenden abwerfen (Schalen von Kartoffeln 
und Gemüſe), oder muß auf irgend eine Art herbeige⸗ 
ſchafft werden. 

Im ZBuker Kreiſe zahlt man jährlich: 

1) dem Vogte: 30 Thlr. baar, 2 Schffl. Weizen, 18 Schffl. 
Roggen, 9 Schffl. Gerſte, 4 Schffl. Erbſen, 2 Morgen 
zu Kartoffeln, 6 Beete zu Gemüſe, Butter für 2 Kühe, 
2 Brackſchafe, bei Raff- und Leſeholz; 

2) den Pferde. und Ochſenknechten zahlt man nur wie im 
Koſtener Kreiſe, bei Raff⸗ und Leſeholz. 

Im Kreiſe Schroda zahlt man: 

1) dem Vogte: 22 Thlr. baar, 10 Mz. Weizen, 13 Schffl. 
Roggen, 7 Schffl. Gerſte, 2 Schffl. Erbſen, 1 Morgen 
Land zu Kartoffeln, 6 Beete zu Gemüſe, Futter für 2 
Kühe, 2 Brackſchafe und 3000 Stück Torf und 4 Fuh⸗ 
ten nach Holz auf die Entfernung von 2 Meilen. 

2) Der Pierde: und Ochſenknecht erhält in dieſem Kreiſe 
19 Tylr. baar und dieſelben Emolumente, wie der Vogt, 
außer Weizen und Brackſchafe, hat auch nur Fulter f 
eine Kuh und ſtatt 6 nur 5 Beete zu Gemüſe. 

Der ſogenaunte Reeczuiak, d. h. der Arbeiter, welcher ohne 
Geſpann arbeitet, iſt in den verſchiedenen Gegenden der Provinz 
verſchieden geſtellt und hat natürlich auch verſchiedene Pflichten. 

In der Gegend von Schrimm und Koſten giebt man dieſer 
Klaſſe von Arbeitern gewöhnlich: 8 Schffl. Roggen, 4 Schffl. 
Gerſte, 2 Schffl. Erbſen, 1 Morgen zu Kartoffeln, 4 Beete zu 
Lein und Gemüſe, Futter für eine Kuh und die Erlaubniß, ein 
Schwein zu halten. Außerdem aber Wohnung und 4 Fuhren 
nach Holz, deſſen Ankauf für eigenes Geld zu beſorgen. 

ierfür iſt dieſer Ardeiter verpflichtet, das ganze Jahr hin⸗ 
durch, — außer der Roggen und Weizenernle, — 3 Tage 
wöchentlich zu arbeiten. Während der Roggen und Weizenernte 
iſt er zu einer viertägigen Arbeit in der Woche verpflichtet, 
Außerdem hat dieſer Arbeiter die Pflicht, einen Knecht oder 
eine Magd zu halten, zu deren Unterhalt er vom Dominium 
4 Scheffel Roggen, 2 Scheffel Gerſte, 1 Scheffel Erbſen, 90 
Quadratruthen Land zu Kartoffeln und 2 Beete zu Lein und 
Kohl erhält, wofür er wöchentlich das ganze Jahr drei Tage 
arbeiten muß. Für den Reſt der Zeit wird gezahlt: von George 
bis zur Ernte 3 Sgr. pro Tag; während der Roggen. und 
Weizenernte 4 Sgr. pro Tag; während der Ernte der Som“ 
3 und Kartoffeln 3 Sgr. pro Tag, und ſpäter bis George 

Ya Sgr. 

Der Tagelöhner ſelbſt erhält für jeden Tag, den er meht 
als er verpflichtet, arbeitet: von George bis zur Ernte 4 Spk 
während der Rozgen⸗ uod Welzenernte 6 Sgr., während der 
Ernte der Sommerung bis zum 1 November 4 Sgr., bis zum 
1. März 2 Sgr. und bis Georgetag 3 Sgr., oder man ga 
auch für das Mähen, Binden und Aufftellen eines Morgen, 
Winterung 6 Sgr., fürs Mähen eines Morgens Gerſte un 
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denn am Ende Einer muß der Befiegte fein, und wenn man die Chancen 
der kriegführenden Parteien abwägt, fo fürchte ich, wird es Frankreich fein 
müſſen. Wie ich ſchon gejagt habe, nicht die Furcht, ſonder n die geſunde 
Vernunft heißt mich fo ſprechen, wie ich es bier gethan hade.“ 

Dieſer Brief iſt ein Ausdruck der allgemeinen Stimmung. 
Eine allgemeine Hoffnungsloſigkeit beginnt ſich der Gemüther 
der Franzoſen zu bemächtigen; die Leute erwehren ſich noch, ſich 
das einzugeſtehen, aber das Gefühl der Ohnmacht ift mächtig 
geworden in dem Einzelnen, wie in der ganzen Bevölkerung. 
Man fängt bereits an, nicht mehr den Feind anzuklagen, ſon⸗ 
dern fi ſelbſt; man ſucht die Schuld im eigenen Haufe, bei 
den Machthabern des eigenen Landes. Der Franzoſe kann 
die ihm nothwendige Aiſance des Lebens einige Zeit entbehren, 
jetzt fängt ihm dieſe Entbehrung an unerträglich zu werden. 
Verkehr und Handel ſtocken; am beſten find noch die kleinen 
Leute daran, die auf die Straße einen Tiſch ſtellen und dem 
Soldaten die nothwendigſten Bedürfniſſe verkaufen; dieſe erhal. 
ten wenigſtens baar Geld; die größeren Kaufleute könnten Ge⸗ 
ſchäfte machen aber ſie haben keine Waaren; ſie haben dieſelben 
nach dem Süden in Sicherheit gebracht und beklagen dies tief. 
Leute, die dreißigtauſend Franken Renten haben, befitzen keinen 
Sou baar Geld, find gensthigt, ihre Bedürfniſſe beim Bäcker 
und Fleiſcher zu borgen. Das baare Geld iſt in den Banken 
oder außer Landes gebracht.“ 

Im Norden hatte General von Manteuffel mit der 
erſten Armee am 26. den Feind bis Bapaume verfolgt. Ba⸗ 
paume iſt ein befeſtigter Plaz im Dep. Pas de Calais, liegt 
7 Meilen von Amiens, 4 M. von Cambrai und 3½ M. von 
Arras; es kreuzen ſich dort die Straßen von Amiens nach Cam⸗ 
brai und von Peronne nach Arras. Hiernach iſt die franzöſiſche 
Nordarmee bis an den Gürtel der im Nordoſten zahlreichen 
Feſtungen zurückg drängt. Am 28. befand ſich das Hauptquar 
tier des Generals Faidherbe in Vitry, eine Meile von 
Douay. Der offizielle Bericht des Generals Faidherbe über den 
Kampf von Pont⸗Noyelles am 23. Dez. lautet: 

Die Armee hatte ſeit zwei Tagen ihre Stellungen in Corbie und den 
Dörfern genommen, welche längs des kleinen Fluſſes Hallu liegen, der bei 
Davurs in die Somme fließt Sie hatte als Schlachtfeld die Anzöhen ge⸗ 
wählt, welche das linke Ufer begränzen, indem ſie den Durchmarſch durch 
das Thal dem Feind überließ, der, von Amiens kommend, ſie angreifen 
mußte, indem er vom rechten Ufer losbrach. Der General Faidherbe hatte 
den ug vorgeſchrieben, in den Dörfern mit * * Tirailleurs nur 
leichten Widerſtand zu leiſten und ſich ſofort auf die Höhen zurückzuziehen. 
Dieſer Befehl wurde pünkttich ausgeführt, und gegen 11 Uhr befanden ſich 
die beiden Armeen gegenüber, nur getrennt durch ein enges, ſumpfiges Thal 
und kanonirten ſich über die Häuſer hinweg; 70 —80 Geſchütze ſpielten auf 
jeder Seite. Da die feindlichen Tirailleurs in die Dörfer eingedrungen 
waren, ſo be fie auch Flintenſchüſſe mit den Unſeren. Da gegen 
3½ be das Artilleriefeuer auf beiden Seiten ſchwächer wurde, jo wurde 
auf unferer ganzen Linie der Infanterie der Befehl beben, ch auf den 
Feind zu ſtürzen und ihn aus den Dörfern zu vertreiben. Dieſer Beſehl wurde 
mit vieler Kraft und Schwung ausgeführt. Auf der äußerſten Linken nahm 
die Diviſion Moulae Davurs und Vecquemont, die Diviſion Beſſol Pont 
Noyelles und Duerrieur. Die Divifion Robin, Mobilifitte des Nord⸗De⸗ 
en rückte in das Dorf Behaneourt ein. Dann nahm die  fvifion 
erroja auf der Rechten die Dörfer Ravelincourt und Bröhancourt und 
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verfolgte den Feind über dieſe Orte hinaus. Um 5 Uhr war der Erfolg 
überall ein vollſtändiger; ader die Nacht kam, man unterſchled nicht mehr 
den Freund von dem Feinde und die Preußen benutzten dieſen Umſtand und 
die Unentſchloſſenheit, welche daraus entipringt, um © avurs, Querrieux und 
Behancourt ohne Kampf wiederzunehmen. Da unfsre Truppen alle ihre 
Stellungen vom Tage vorher wiedergenommen, jo verbrachten fie auf den- 
ſelben die Nacht unb blieben dort noch den folgenden Tig dis 2 Uhr Nach ⸗ 
mittags, um zu fehen, ob der Feind den Kampf wieder aufgehmen würde, 
was aber nicht geſchah Einige Flintenſchüſſe wurden allein aus der Ferne 
gewechſelt. Nachdem die Armee ihren Sieg auf dieſe Weiſe konſtatirt, 
nahm fie ihre Stellungen zwiſchen Corbie und Albert. Unſere jungen 
Truppen litten ſtark durch die ſtrenge Jahreszeit und die Entbehrungen, 
welche unter dieſen Umſtänden unvermeidlich find. Das Brod, welches man 
ihnen auf dem Schlachtfelde vertheilte, war gefroren und deshalb ungenich- 
bar. Die Verluſte können auf den erſten Biſck auf 200 Todte und 1000 
bis 1200 größtentheils leicht Verwundete geſchätzt werden. Wir kennen nicht 
die Verluſte des Feindes, welchen unfere gut bediente Artillerie ſtark hat 
mitnehmen müſſen. Gefangene und Verwundete find in unferen Händen 
geblieben. Einige Tage Ruhe in guten Kantonnirungen werden der Nord 
armee bewillig!. Der Diviſtons⸗General, a 75 Nor darmee. 
aidherbe. 


Eine weitere Meldung des Generals Faidherbe beſagt: 
Albert, 24. Dez, 8%, Uhr Ab. Die Armee hat ſich in Marſch 
geſetzt, um um Albert ihre Kantonnirungen zu beziehen, da die 
Dörfer, welche fie bis jetzt beſetzt hielt, zur Hälfte abge» 
brannt find. (Sie iſt indeß ſchon 5 Meilen weiter zurück⸗ 
marſchirt.) 

Von der Loire wird gemeldet, daß das Corps v. d. Tann 
in den Verband der dritten Armee zurückgetreten iſt. Wie aus 
München vom 27. hiozugefügt wird, wird daſſelbe in der 
Nähe von Etamps Kanionnirungen beziehen. Um die Armee 


des Generals Bourbaki zu überwachen, tft auch das 9. Are | 


meecorps von der Verfolgung gegen Le Mans auf Orleaus zu⸗ 
rückzezogen worden, ſo daß gegen General Chanzy nur noch 
das 10. und 13. Armeccorps im Felde ſtehen. General Chanzy 
richtete an die Armee einen ſchon telegraphiſch erwähnten Ta⸗ 
ges befehl, in welchem er derſelben den Proteſt vom 26. Dez. 


zur Kenntniß bringt, welchen er durch einen 5 an 3 
ene⸗ 


3 be di ißheit, d d in feine tion ) . 
eee eee . Briefe heißt — jeder Beſchreibung ſpotten“ herangebracht wird. 


Die 
aber voller Zuverficht des glücklichen Ausganges. — Ueber die 
ı Verzögerung der Verhandlungen der bafriſchen Kammern 


den preußiſchen Kommandanten in Vendöme abſendete. 


Entrüftung und fein Verlangen theilen wird, ſolchen Schimpf 
zu rächen. Der Proleſt lautet: 

„An den preußiſchen Kommandanten in Vendöme! Ich erfahre, daß 
nicht zu bezeichnende Gewaltthätigkeiten von den unter Ihren Befehlen ſtehen 
den Truppen gegen die harmloſe Bevölkerung in St. Calais verübt work en. 
Office der guten Behandlung, welche Ihre Kranken, Verwundeten und 


ziere genießen, wurde Geld gefordert und Plünderung erlaubt. Dies 
iſt ein Mißbrauch der Gewalt, mit welchem Sie Ihr Gewiſſen beladen und 


welchen der Patriotismus unſerer Bevölkerung zu ertragen wiſſen wird. 
Was aber unmöglich zugelaſſen werden kann, das iſt der unbegründete 
Schimpf, den Sie noch hinzufügten. Sie haben behauptet, daß wir beſiegt 
wurden. Das iſt falſch; wir haben Sie geſchlagen und feit dem 4. Dezem⸗ 
ber in Schach gehalten. Sie haben gewagt, Leute, die Ihnen nicht ant ⸗ 
worten konnten, als feige zu bezeichnen, und haben behauptet, dieſelben laſſen 
den Willen der Regierung der nationalen Vertheidigung über ſich ergehen, 
welche ſie zwinge, Widerſtand zu leiſten, während ſie den Frieden wollen. 
Ich proteſtire mit dem Rechte, welches mir ſozuſagen der Widerſtand des 
ganzen Frankreich verleiht, das Ihnen eine Armee entgegenſtellte, die Sie 


| J Wagen bie daß die 


daran nicht mehr 


bis jest nicht beſiegen konnten. Wir betheuern neuerdings und unſer Wider⸗ 
Rand bat uns dies 0 gelehrt: Wir werden kämpfen mit dem Bewußtſein 


ts und dem Willen zu ſiegen. Es liegt un an den Opfern, die 
wir noch zu bringen haben, wir werden kämpfen bis aufs Aeußerſte ohne 
Raft und ohne Erbarmen. Es handelt ſich heute nicht mehr darum, lopale 
Feinde zu bekämpfen, ſondern Horden von Verwüſtern, welche einzig und 
allein den Ruin und die Schande einer Nation wollen, die ihre Ehre, ihre 
Unabbängigkeit und ihren Rang zu erhalten beanſprucht. Auf die Groß⸗ 
muth, mit welcher wir Ihre Gefangenen und Ihre Verwundeten . 
antworten Sie mit Uebermuth, Brand und Plünderung. Ich proteſtire mit 
Entrüſtung im Namen der Menſchlichkeit und des Völkerrechts, die Sie 
mit Füßen treten.“ 

Dieſer Tagesbefehl wurde den Truppen dreimal vorgeleſen. 
Ueber den Vorgang, der dieſer pathetiſchen Kundgebung zu Grunde 
liegt, meldet eine franzöfiſche Depeſche aus St. Calais, 26. 
Dez.: „Gegen 600 Preußen beſchoſſen die Stadt, zogen ſodann 
in dieſelbe ein, requirirten 20, Fres. und zogen ſich gegen 
Abend zurück.“ Die Stadt war alſo der Schauplatz eines Ge⸗ 
fechts und der allerdings ſehr widerwärtigen Umſtände, welche 
einem ſolchen zu folgen pflegen. Was die Sorgfalt für unſere 
Verwundeten betrifft, fo zeugen davon die unaufhörlichen Ver 
letzungen der Genfer Konvention, deren man ſich von franzöſi⸗ 
ſcher Seite ſchuldig macht. Uebrigens liegt es auf der Hand, 
daß General a er Vorwand nur ergriffen hat, um den 
Geiſt ſeiner in Le Mans in ſehr kläglichem Zuſtande angelang⸗ 
ten Truppen auf möͤglichſt draſtiſchem Wege neu zu beleben. 
—— 

Deunutſchlan d. 

Berlin, 29. Dezember. Privatbriefe an Angehörige 
der Belagerungsarmee Re 57 daß die Dinge vor Paris 
zwar ihrem Ende entgegen gingen, indeſſen doch noch viele un⸗ 
überwindliche Schwier 8 darböten. Man weiß ſelbſt im 

eſatzung der Forts noch auf mindeſtens 
8 Wochen hier verproviantirt iſt und die pariſer Bevölkerung 
ſich auf eine anſehnliche, wenn auch nicht ganz ſo lange Zeit 
u behelfen im Stande iſt. Eine regelmäßige Belagerung der 
Forts iſt daher jetzt um ſo mehr zu erwarten, als die Muni⸗ 
tion in Maſſen „welche — wie es in einem mir vorliegenden 
im 


Stimmung Zernirungs⸗Corps ſei überall ernſt 


bezüglich der Verfaſſungsverträge herrſcht nach gerade in leiten⸗ 
den Kreiſen einige — Man zweifelt nicht, daß die 
Reichsrathskammer zuſtimmen werde, aber in der zweiten Kam⸗ 
mer ſcheint die Sache bedenklich zu ſtehen. Bis vor Kurzem 
hoffte man noch, daß die geringe Zahl der noch fehlenden 
Stimmen hinzukommen würde, jetzt ſcheint man auch 
zu glauben. ie Anſicht einzelner 
Offizlöſer, wonach die Verträge nach Maßgabe der bairtſchen 


Verfaſſung trotz der Ablehnung durch die Kammer rechtsver⸗ 
bindlich wären, weil der Konig in Hinſicht der auswärtigen 
Politik ſelbſtſtändig ſei, begegnet hier manchen Zweifeln, zumal 


Hafer 3 Sgr., Erbſen und Wieſe 5 Sgr., Klee 3 Sgr, und 
beim Dreſchen: den 21. Scheffel für Winterung, wobei Roggen 
auch für das Dreſchen des Weizens gegeben wird; für Gerſte, 
Kale Erbſen und Buchweizen 1 Sgr. 3 Pf. pro Scheffel, für 

lee 1 Thlr. pro Scheffel, wo dann der Arbeiter dem Gutsherrn 
die pflichtmäßigen Tage zu denſelben Preiſen zu bezahlen hat, 
wie er fie bezahlt erhalten hätte, wenn er nicht nach Maß (alſo 
in Ackord) gearbeitet. 

Tagelöhnerinnen haben für Wohnung, 90 [R. Land und 
Futter für eine Kuh zwei Tage wöchentlich das ganze Jahr zu 
arbeiten. Die übrige Zeit erhalten ſie ſo bezahlt, wie die Magd 
oder der Knecht des Reczniak's, was wol eine Ungerechtigkeit zu 
nennen iſt, da die Emolumente, welche dieſem zum Unterhalte 
feiner Dienftleute gegeben werden, wol mehr werth find, als die 
Wohnung und das Futter für eine Kuh, welche der Tagelöh⸗ 
nerin (Komornica) angewieſen reſp. gegeben werden, beſonders 
wenn wir in Anſchlag bringen, daß eine ſolche Frau wol nie 
eine Stube allein hat, ſondern häufig drei, manchmal wol vier 
Tagelöhnerinnen in einer oft erbärmlichen Wohnung zuſammen 
wohnen, und der von ihnen eingenommene Winkel kaum mehr 
als 3 — 4 Thlr. jährlich zu veranſchlagen iſt, ſelbſt wenn wir 
die Wohnung des ländlichen Arbeiters ſehr hoch annehmen. 

Verhältnißmäßig gut geftellt iſt der Tagelöhner (Reczniak) 
im Buker Kreiſe, wo er für Wohnung, Futter für eine Kuh 
und ein Schwein, freies Brennholz und 1 Morgen Kartoffel⸗ 
land, das Jahr hindurch wöcheutlich 2 Tage zu arbeiten hat und 
den Reſt der Zeit mit 5 Sgr. täglich, ohne Unterſchied der Pe⸗ 
riode, bezahlt dekommt. 

Wenn er in Ackord arbeitet, erhält er: für das Mähen, 
Binden und Aufſtellen eines Morgens Winterung 7 Sgr. 6 Pf.; 
ür einen Morgen Gerſte, Hafer, Buchweizen und Klee 4 Sgr.; 
ür den Morgen Erbſen und 7 71 5 Sgr. Fürs Dreſchen 
ohne Ausnahme den 18. Scheffel, doch ſo, daß ſtatt des 18. 
Scheffels Weizen Roggen gegeben wird. Für den Scheffel 
Klee wird er mit 1 Thlr. 10 Sgr. belohnt. Im Kreiſe Schroda 
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aber wohl dadurch mehr als aufgewogen wird, daß der Fabrik ⸗ 
arbeiter jedes plus ſeiner Arbeit bezahlt bekommt und hierdurch 
in den Stand geſetzt iſt, für ſeine Zukunft einigermaßen zu 
ſorgen, ſo wie in den Städten auch ſeinen Kindern eine be⸗ 
deutend beſſere een kann, als ſie bei den jetzigen 
Schulen auf dem Lande möglich i 

Da wir auf dieſen Gegenſtand wohl noch wiederholt zurück⸗ 
kommen werden, weil er für uns höoͤchſt wichtig iſt, jo ſchließe 
ich hier, um nächſtens von den nothwendigen Aenderungen in 
der Lage des ländlichen Arbeiters zu ſprechen. V. H. 


Humor im Jelde. 


Daß der Humor unſern Soldaten im Helde trotz aller Beſch werden nicht 
ausgeht, zeigt auch folgender vom „Nordodeutſchen Wochendlatt“ in feiner 
Nummer vom 21. Dezor. veröffentlichter Jeldpoſtbrief eines 96ers: „Nun 
liegen wie, zurückgekehrt von Pontoiſe, hier in Cormeil. Der Vorpoſten⸗ 
dienſt iſt ungemein anstrengend, und di: franzöſiſche Luft iſt auch kälter, 
als man gewöhnlich glaust, fie zehet und macht Hunger. Erbswurſt, Reis, 
Rindfleiſch und Weißbrod dekommt man, wenn man es immer eſſen muß, 
auch ſalt, und unſere ganze Korporalſchaft jehnte ih furchtbar nach einem 
ſoliden vaterländiſchen Eſſen. Worüber denkt ihe woßl, daß wir eine halbe 
Nacht geſprochen haben, als wir in den naſſen Schützengräben lagen, wäh⸗ 
rend die Borts vor Paris ihre feurigen Braaatzuckerhüte zu uns herüber ⸗ 
ſchickten? Von Schöpſenbraten und grünen Klößen. Während uns das 
Waſſer in den Gräben unten in die Sttefeln lief, lief uns bei dem Gedan⸗ 
ken an das vaterländiſche Eſſen oben im Munde das Waſſer zuſammen. 
„Beüder“, ſagte ein Rudolſtädter, „wenn es drüben Klöß' mit Schöſendra⸗ 
ten gäb’ , ich jagte den Teufel aus der Hölle“. „Uad wir mit“, ſtimmten 
alle ein. Aber die Keels ſchickten uns nur eiſerne Klöße herüder, an denen 
man, wenn man davon bekommt, zeitlebens genug hit. Nicht einmal einen 
Schluck in der Faldflaſche gad es mehr, um den G.danken an das herrliche 
Gericht wegzuſch vemmen. Eadlich brach dee Morgen an, nibelich und 
ſchneeig, und wir rückten zurück in unſere Qlarttere. Aber Donnerwetter, 
was ift das? Da kommen Baiern mit einer Heerde Ha amel, die fie Gott 
weiß wo, aber fie verſtezen ſich darauf, aufgetrieben haben. Gerade vor 
unſerem Qlartiec machten fie halt. Ahtreten und mit den Bitern einen 
Schoͤps handeln, war eing. Die Kameraden waren gutmütziz, für 6 Fes 
ließen fie uns einen Hammel ad, wie ihn der Meiſter Weiſe in der Burg ⸗ 
ſtraße in Gera auch nicht ſchöner ſchlachtet. Kamrad D. brachte ihn kunſt⸗ 
gerecht vom Leben zum Tode. Kartoffela trieben wir bei einem alten Fcan ⸗ 
zoſen au], dir fo kiuz und geblieben und nicht ausgeriſſen war. Ein klei⸗ 
nis ſcwarzäugiges Mäanchen mit ganz weißem Kopf. Auch ein paar 
Hände voll Z wiebeln ließ er uns ab. Nan könat ihr euch denken was ge⸗ 
ſchah Diei von uns ſchälten und rieden die Kartoffeln, wobei ſich bejon. 
ders H. aus Schleiz fehe geſchickt bewies, während ich mir auf dem ſcharfen, 
7 Jußastreter, der ugs als Meideifen diente, er war noch ganz 
nagelneu, die Finger wund rieb. In vier Stunden war alles fertig, ein 
ein Keffei voll Klöße und drei Pfannen mit Schöpſenbraten. Nun hättet 
ihe aber das Einhauen ſehen ſollen! Wie wir noch aßen, ginz ein Stabs- 
Offiner von der Garde an dem offenen Fenſter vorbet; er mochte den 
Braten gerochen haben, blieb ſtehen und trat heran, indem frug: „Aber 
Kinder, was hab! ihr denn da, das riecht ja famoz“ und er ſtreckte das 
Geſicht zum Feaſter herein. „Zu Befehl, Here Oberſtlieutenaat. Schöpſen⸗ 
braten mit tzu iger Klößen.“ „Kinder, habt ihr nos eine Portion übrig ?“ 
„Zu Befehl, Herr Oberftlieulenaut, es iſt genug da.“ Der Oberſtlientenant 
aß und aß und verſicherte, in Berlin nie fo delikat gezeſſen zu haben. Es 
war aber auch Alles aus dem ff.“ 


Sandtorpedos. 


Die „Illuſtrirte Keiegtzeltung“ bringt eine genaue Beſchreibung der 
Landtorpedos, die durch das gehelmnißvolle Duſter, in welches mau ihre 
ſchreckeuetregende Wirkung hüllte, einen viel größeren moraliſchen Eindruck 
machen, als fir verdienen. Sehen wir uns die Höllenmaſchinen, mit denen 
auch jetzt Paris garnirt ſein ſoll, etwas näher an. Zuerſt leuchten während 
des nocdamerikaniſchen Bürgerkcieges ſchwimmende Torpedos odee Seeminen 


auf, ſpäter die Landtorpedos, und dieſe ſpielten vor dem berühmten Fort 
Wagner, welches den Zugang zur Rhede von Charleſton deckte, eine bedeu⸗ 
tende Rolle. Ein ſolcher Apparat nun beſteht aus einer ſtarken Tonne mit 
eiſernen Reifen; belde Enden ſind maſſiv und zugeſpitzt, um im Falle des 
Bedarfs auch im Waſſer benutzt werden zu können. hohle Mittelraum 
nimmt das Pulver oder, was viel wirkſamer, Dualin, Dynamit, auch 
Nitroglycerin auf. Die ſelbſtthätige Zündvorrichtung, aus einem beweg- 
lichen Stempel und der in Papier eingepreßten, ſehr empfindlichen Knall 
maſſe beſtehend, iſt in die Windung der Tonne eiugeſchraubt. Man gräbt 
die Torpedos vor bedrohten Schanzen und Feſtungslinſen in möglichſt großer 
Anzahl ein, ſo daß der nach oben gerichtete Stempel eben über den Boden 
ragt; auf dieſen Stempel legt man dünne Brettchen oder beſſer noch meh ⸗ 
rere ſtrahlenförmig aus einander gehende ſchmale Blechſtreifen, die, um ſie 
dem Auge des Feindes zu entziehen, mit einer leichten Schicht Gras oder 
Laub bedeckt werden. Sobald nun Jemand das Brettchen oder die Blech⸗ 
ſtreifen betritt und die Knallmaſſe durch den Stoß entzündet wird, iſt er 
menſchlicher Vorausſicht nach verloren; ſeine Kameraden und Nebenmänner 
dagegen dürften in den meiſten Fällen kaum eine ernfte Verwundung davon⸗ 
tragen, denn auf große Entfernung erſtreckt fi) die Wirkung des Torpedo's 
nicht, und überdies geht man 1 Sturme nicht Schulter an Schulter vor. 
Ferner verſagen auch manche dieſer Höllenmaſchinen, durch allzu langes Lie⸗ 
gen in der Erde verdorben — wie es wohl um Paris herum der Fall iſt —, 
und andere weiß ein achtſamer, vorſichtiger Feind noch vor dem eniſchelden⸗ 
den Augenblicke des Sturmes aufzufinden und durch Anbohren unſchädlich zu 
machen. So gelang es bei der Belagerung von Charleſton, über ſechszig zu 
zerſtören, während nur ſechs wirklich explodirten. Was nun die Amerikaner 
vermocht, wird der Umſicht und Erfahrung unferer Truppen ſicherlich gelin⸗ 
en, und brauchen wir uns darum von franzöſtſchen Drohartikeln nicht ein⸗ 
ſchüchterg zu laſſen. 


Heinrich Taube. 


Mit Heinrich Laube's Plan, in Wien ein neues Schauſpielhaus zu er⸗ 
richten, ſcheint es nicht nur auf eine Preſſion en zu ſein, die etwa 
der frühere Direktor des Burgtheaters auf die Entſchlüſſe wegen der Neu⸗ 
beſetzung des Direktorats ausüben wollte, vielmehr gewinnt das Projekt jetzt 
eine greifbare Geſtalt, und es ſoll in dieſen Tagen der Proſpekt des Unter⸗ 
nehmens zur Ausgabe gelangen. Das „N. W. T.“ theilt aus demſelben 
bereits Folgendes mit: Das neue Wiener Theater ſoll eine Geſellſchafts⸗ 
Unternehmung werden, die ihren Theilnehmern in zweifacher Richtung den 
Gründerbeitrag verwerthen will. Es ſoll die Summe von 850,000 Gulden 
durch Subskription auf Logen und Sperrfige aufgebracht werden, und zwar 
würde dieſelbe auf dreißig erbliche Familien⸗Logen, jede zu 25,000 Gulden, 
und zwanzig gleichfalls erbliche Sperrſitze zu 5 fl. verwerthen. Die 
Jahreszinſen dieſer Gründungs⸗Kapitalien als Jahres⸗Abonnement berechnet, 
ergäbe den Tagespreis für eine 2 Loge auf beiläufig 4 fl. und 
des Sperrſitzes auf kaum 80 Neukrenzer. Außerdem würde den Gründern 
natürlich der vielverſprechende Anthell an dem Reingewinne zufallen. Das 
neue Theater, für welches der Name „Wiener Stadttheater“ gewählt iſt, 
käme auf die Arena des von der Wiener Baugeſellſchaft aagekauften ärari⸗ 
ſchen Gebäudes auf der Seilerftätte, beim Ausmünden der Himmelpfortgaſſe 
S ftehen. Der für den Theaterbau beftimmte Raum beträgt gegen 600 

uadratklafter. Den Bau ſelbſt nach dem Plane des Architekten Fellner 
hat gleichfalls die Wiener Baugeſellſchaft übernommen und ſich anheiſchig 
gemacht, das Theater zu genug früher Zeit der Direktion zu übergeben, um 
es bereits am 15. Oktober 1871, nach 10% Monaten alſo eröffnen zu können. 
Der Zuſchauerraum würde auf 1 — 2000 Perſonen berechnet ſein und 
nach dem anfänglichen Plane drei Galerien umfaſſen. Das Theater wird 
ein Parquet von ca. 300 Sperrſitzen, ein 7 von mindeſtens eben ſo 
vielen Sitzen und 66 Logen haben. Das Konzeſſionsgeſuch Laube's iſt for⸗ 
mell noch nicht 41 och hat der Konzeſſionswerber bereits die Gewiß⸗ 
heit, daß der Kaiſer ich dem Geſuche zuftimmend geäußert hat und daß 
daſſelbe als bereits gewährt zu betrachten iſt. Das Repertoir ſoll ausſchließ⸗ 
lich dem rezitirenden Schauspiel in allen Richtungen deſſelben von der Tra⸗ 
gödie bis zum Poſſenſpiel gewidmet ſein. 


da bei Abſchluß der Vertrage die Zuſtimmung der ſüddeutſchen 
Kammern ausdrücklich bedungen worden iſt. Uebrigens ſpricht 
man davon, daß Präſident elbrück in Reichsangelegenheiten 
abermals über München nach Berlin zurückkehren dürfte doch 
ſcheint dieſe Angabe noch der Beſtätigung zu bedüfen. ‚Die an 
dieſer Stelle gemachte Meldung, wonach das Geſetz über die 
Armenpflege im Landtage auf bedeutende Schwierigkeiten 
ſtoßen würde, gewiunt volle Beſtätigung; im Abgeordnetenhauſe 
wird namentlich die klerikale Partei dagegen Front machen. — 
Die hieſigen Vereine und Geſellſchaften zur Pflege der kran⸗ 
ken und verwundeten Soldaten hatten dafür Sorge ge⸗ 
-tragen, daß die in den Feſttagen hier durchpaſſirenden Verwun⸗ 
deten an das Weihnachtsfeſt erinnert würden. In den Em⸗ 
pfangsſälen der Potsdamer und Anhaltiſchen Bahn prangten 
Weihnachtsbäume und den Ankömmlingen wurden erwärmende 
Speiſen, Getränke und kleine Angebinde überreicht. Die Leute 
fanden nicht Worte genug, ihren Dank auszusprechen. Uebrigens 
fangen die Mittel der Vereine an, allmälig dünn zu werden, 
möchte ſich die Privatwohlthätigkeit deſſen erinnern! 

— Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 18. Dezember ift, wie der 
„St.⸗Anz.“ meldet, von dem Königlichen Oberfeldheren der Königl. ſächſiſche 
Staats. und Kriegsminiſter, General-Lieutenant G. F. A. v. Fabrice, zum 
General- Gouverneur in Verſailles ernannt worden. Derſelbe iſt am 
29. April 1835 Lieutenant, 1848 Hauptmann, am 1. Januar 1854 Major 

eworden; 1861 zum Oberſt Lieutenant ernannt, erfolgte zwei Jahre ſpäter 
la Beförderun gr Oberſten, am 27. Oktober 1865 die zum General- 

ajor und am 17. Dezember 1866 die zum General⸗Lieutenant, als welcher 
er der vierte General der Königlich ſächſiſchen Armee-Liſte iſt und Ihren 
Königl. Hoh. dem Kronprinzen Albert und dem Prinzen Georg, ſowie dem 
General » Adjutanten von Witzleben unmittelbar folgt. Kriegs ⸗Miniſter iſt 
General von Fabrice ſeit dem Oktober 1866. Als Adjutanten ſind dem 
General- Gouvernement der Major zur Allerhöchſten 1 Krug von 
Nidda, zuletzt im Oſtpreußiſchen Ulanen » Regiment Nr. 8, der Rittmeiſter 
v. Bülow, vom Pommerſchen Küraſſier⸗Regiment (Königin) Nr. 2, und der 

remier⸗Lleutenant von Voigts⸗Rhetz, vom Rheiniſchen Küraſſier⸗Regiment 
te. 8, überwieſen. 

— Wie der „Frkf. Big.“ aus Darmſtadt gemeldet wird, ſoll von Preu⸗ 
ßiſcher Seite das Großherzogliche Kriegsminifterium kürzlich dahin informirt 
worden fein, daß die im Kriege gegen Frankreich erbeuteten Trophäen, 
gleichviel welcher Gattung dieſelben angehören, alsbald nach Friedensſchluß 
an die einzelnen Staaten des künftigen Deutſchen Reichs nach Maaßgabe 
ihrer Bevölkerungszahl zur Vertheilung kommen würden. — Unter Zu⸗ 
rundelegung dieſes Maaßſtabes würden auf das Großherzogthum deſſen, 

as an der Bevölkerung des neuen Deutſchlands im Gefammtbetrag von 

etwa 38½ Millionen Köpfen mit 823,138 Köpfen partizipirt, 2 14 pCt., 
auf die Staaten Norddeutſchlands, Preußen, Sachſen ꝛc. 76,96, auf Batern 
12,54, auf Württemberg 4,63 und auf Baden 3,73 pCt. der erbeuteten 
Adler, Standarten, Geſchütze, Gewehre ꝛc. kommen. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter hat eine 2 1 erlaſſen in welcher 

er kund giebt, daß die Geſuche um Verleihung der Berechtigung zur Aus. 
ellung von Qualifitationg-Beugniffen zum einjährigen freiwilligen 
tlitärdienfte an die mittleren tzeoretiſchen Ackerbauſchulen 
nicht erfüllt werden können, da die betreffende Behörde, welcher in dieſer 
Angelegenheit die Entſcheidung zufteht, in den Kenntniſſen der Schüler dieſer 
Schulen die Anforderungen nicht befriedigt fände, welche für die Berechli⸗ 
gung zum einjährigen Militärdienſt gefordert werden müßten. Auch geben 
die landwirthſchaftlichen Kenntniſſe hier keinen Erſatz. 

— Vor einigen Tagen kam beim Kammergericht eine Unterſu⸗ 
chungsſache in der Appellation zur Verhandlung, bei welcher der Oberſtaats 
anwalt die Vernichtung des erften Erkenntniſſes und des darauf ſich ſtützen 
den Verfahrens um deshalb beantragt hatte, weil nach dem Protokoll in 
erſter Inftanz ein Referendarius ſelbſtſtändig als Staatsanwalt fun 
girt hatte, während nach dem Geſetz über die Beſchäftigung der Referenda⸗ 
rien dieſe nur in Anweſenheit eines Staatsanwalts die Geſchäfte deſſelben 
verrichten dürften. — Der Kriminelſenat des Kammergerichts ſprach auch aus 
dieſen Gründen die Vernichtung des erſten Erkenntniſſes aus. 

Wilhelmshöhe, 26. Dezember. Seit acht Tagen ſind wir hier oben 
im tiefften Winter. Die Kälte, welche heute wieder etwas nachgelaſſen hat, war 
bereits bis zu achtzehn Graden geſtiegen, was immerhin troß der gebirgigen 
Lage unſeres Platzes hier ziemlich ſelten ift. Daß den unfreiwilligen Bewoh⸗ 
nern unſeres Schloſſes dieſe gewiß ſehr ungewohnte Temperatur nach⸗ 
theilig für ihren Geſundheitszuſtand geworden wäre, hat man bis jetzt nicht 
gehört. Nur einer der Generäle aus dem Gefolge des gefangenen Kaiſers, 
der General Pajol iſt leidend, er iſt es aber ſchon längere Zeit. Der 
Kaiſer ſelbſt befindet ſich wohl. Er hat feine Promenaden trotz der Kälte 
nicht aufgegeben. Zu feiner Verfügung find geſtern zwei Schlitten aus dem 
königlichen Marſtalle von Berlin hier eingetroffen. — Von der Grleourt'ſchen 
(kaiſerlichen) Brochure ift bereits die dritte Auflage erſchienen. (Nat. 3.) 


Frankreich. 

General Loverdo, der von dem Grafen Keratry als die 
rechte Hand Gambettas bei allen militäriſchen Organiſationen 
ſcharf angegriffen wurde, hat aus Geſundheitsrückſichten ſeinen 
Poſten als Direktor der Infanterie und Kavallerie aufgegeben. 

Die Stimmen, welche für die konſtituirende Verſammlung 
und den Frieden und gegen die Diktatur ſich immer lauter er- 
heben, erregen den Grimm der „Republikaner“, und da ſie nicht 
mit Gründen in die Schranken treten können, ſo greifen ſie zu 


Gewaltſtreichen. Die „France“ klagt: 

„Die Partei, welche zu Toulouſe in der Perſon des Herrn Armand 
Duportal regiert und ihre Liebe zur Freiheit ſo weit treibt, daß ſie die 
Preſſen der Anders denkenden zerſchlagt, hat auch in Bordeaux ihre Anhän⸗ 
gr Geſtern (am 20. Dez.) verlangte in der Volksverſammlung des Grand⸗ 

heätre einer der Häupter dieſer Partei im Namen der Republik, des Ba, 
terlandes und der Freiheit die ſofortige Unterdrückung aller „reaktionären 
Zeitungen“. Unter „reaktionären Zeitungen“ verſtehen dieſe Herren alle 
Blätter, welche nicht von ihnen das Stihmwort annehmen. Herr Pascal 
Duprat ſprach ſich zwar nachdrücklich für Preßfreiheit aus, doch verſuchte 
man, ihn zu überſchreien, und inmitten des Tumultes wurde der Beſchluß 
angenommen, Herrn Eremieug die reaktionären Blätter zu denunziren. Dieſe 
Kundgebung fand dann vor dem Hotel des Herrn Slegelbewahrers ſtatt. 
a. Gremteug aber hielt eine Rede voll Mäßigung, und Herr Blais- 

ijoin hielt gleichfalls eine ſehr patriotiſche Anrede. Aber was helfen ohn ⸗ 
mächtige Redensarten! Worte ſind Spreu, wenn man die Umtriebler ruhig 
handeln läßt. Wir nehmen keinen Anſtand, den Mitgliedern der Rege ⸗ 
rung zu erklären, daß Gefahr für ſie und die Landesvertheidigung im 
Anzug iſt. Gefahr für fie, weil die Demagogen ſich für Vertheidiger der 
Regierung ausgeben und die Regierung auffordern, ihre Plane zu unter- 
fügen oder doch durch ihre Nach ficht zu begünſtigen; Gefahr für Die Ver⸗ 
theldigung, weil unſere Soldaten ihr Blut nicht vergießen, um die Herr ⸗ 
haft einer turbulenten Minorität zu befeſtigen. Müſſen dieſe diktatur ⸗ 
mäßigen Mie . dieſe Anſprüche auf tyranniſche und willkürliche Maß- 
regeln nicht die Rationalvertheidigung gefährden? Wäre es nicht Pflicht 
— . eh ihre Verantwortlichkeit nicht blos durch Redensarten zu 
ecken! 

Aus Le Mans vom 20. Dez. bringt der „Daily Telegraph“ 


folgendes Schreiben: 

Die Stadt iſt in einem Zuſtande der größten Verwirrung, ſie ift von 
den Schaaren der Vertheidiger Frankreichs förmlich überfluthet. Es iſt zum 
Erſtaunen, wie unverbeſſerlich die franzöſiſchen Behörden find, wie gänzlich 
unfähig, einen Fehler herauszufinden, und wenn fie ihn entdeckt, Schritte 
zur Beſeitigung zu thun. Wir haben hier in der Stadt eine Wiederholung 
derſelben Kopftoflgkeit, die bereits bei unzähligen Veranlaſſungen im Laufe 
dieſes Krieges dem franzöſiſchen Weſten Verderben gebracht hat. Fortwährend 
treffen Regimenter ein, ohne daß man Vorbereitungen zu ihrem Empfange 
getroffen. Sie finden weder Nahrung, um ihren Hunger Ir ſtillen, noch 

etten, um ihre erſchöpften Glieder auszuruhen. Oft komme ich in der Nacht 
mit Soldaten in rung, die in Folge der Nachläſſigkeit der Behörden 
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ohne Quartier find. Den Eindruck auf die Truppen kann man ſich leicht denken, 
die man zu gezwungenen Nachtwandlern macht nach langen, anſtrengenden 
Märſchen, bei dem jetzigen bitterkalten Wetter, und häufig mit der Zugabe 
eines leeren Magens. Vieles bei dieſen Zuftänden ift indeß unvermeidlich, 
da natürlich zuerſt für die Verwundeten Sorge getragen werden muß und 
faft keine Stunde vergeht, ohne uns eine weitere Anzahl dieſer unglücklichen 
Opfer des Krieges zu bringe. Mit der Eiſenbahn allein find in den letzten 
24 Stunden gegen 3000 Verwundete eingetroffen, und zu jeder Stunde kann 
man Dutzende von ihnen auf Bauernwagen ankommen ſehen. Die von früh 
bis ſpät in die Stadt durchziehenden Abtheilungen der Loire⸗Armee machen 
einen ſchmerzlichen Eindruck und erinnern beinahe an den traurigen Rückzug 
von Moskau. Das Ausſehen der Mannſchaften, die mir heute begegneten, 
war jämmerlich; ihre Waffen nutzlos durch den Roſt, Viele ohne Stiefel, 
Manche ganz erſchöpft, und die Kavallerie womöglich in einer noch ſchlech⸗ 
teren Verfaffung als die Infanterie. In vielen Fällen half der Reiter dem 
Pferde, und nicht das Pferd dem Reiter, vorwärts zu kommen, denn die 
elenden Thiere, kaum im Stande, zu gehen, mußten durch die Stadt geführt 
werden. Artillerie war nirgends zu ſehen; zwar erblickte ich einige eigen 
thümliche Feldgeſchütze, allein Bedienungsmannſchaft war nicht vorhanden. Die 
einzige Truppe, die in einer erträglichen Verfaſſung zu ſein ſchien, war ein 
Regiment Gendarmen, und Mannſchaften und Pferde ſahen gut aus. Keiner 
der Offiziere wußte, wohin die Menge Truppen beſtimmt, allein ich glaube, 
daß Alengon ihr Ziel, und noch immer, während ich ſchreibe, dauern die 
Durchzüge fort. Alle Verbindung mit dem Norden tft nun abgeichnitten. 
Ein Militärzug geht bis Caen, allein er wird wahrſcheinlich bald eingeſtellt, 
und man hat bereits begonnen, Wagen und Geräthſchaften der Verbindungs⸗ 
bahn in Erwartung der Ankunft der Preußen fortzuſch ffen.“ 

In einem zweiten Artikel weiſt die „France“ nach, daß die 
jetzige Regierung ſchon ſeit dem 5. Sept. eine ſchiefe Stellung 
habe: damals jet ihr der dringende Rath ertheilt worden, Be. 
rufung ans Land zu erheben; damals ſei noch von den erge⸗ 
benſten Anhängern der Regierung zugeſtanden worden, daß ſie 
einen Fehler begangen hätten, als dieſer Rath in den Wind 
geſchlagen wurde; aber dieſer Fehler ſei wiederholt worden, als 
man die Verhandlungen mit dem Grafen Bismarck, der Wah⸗ 
len für die konſtituirende Verſammlung angeboten, mit Eklat 
abgebrochen. Seitdem habe dieſe Wendung ſich mit jedem Tage 
dringender gezeigt; Gambetta's Diktatur ſtehe auf dem Punkte, 
die Zukunft des Landes zu gefährden, ohne die Gegenwart zu 
retten, und es laſſe ſich daher jetzt kein Grund mehr ſtichhaltig 
anführen, daß wie bisher ohne Kontrole fortgewirthſchaftet werde. 
Die „France“ empfiehlt der Regierung, daß ſie bei der Wahl 
des Bevollmächtigten für die Londoner Konferenz den rechten 
Mann wähle; vielleicht ſei das Schickſal des Landes niemals ſo 
ſehr von der Wahl der geeigneten Perſönlichkeit abhängig ger 
weſen. Gambetta verließ Blois am vorletzten Sonnabend Abend, 
17. Dezember, um eine Rundreiſe zu machen; zunächſt ging er 
mit einem Expreßzuge nach Chäteauroux, dann ul Bourges, 
wo er mit Bourbaki berieth, deſſen Armee er „in befriedigen⸗ 
dem Zuſtande“ fand, und eine Anrede hielt, deren Wortlaut in 
Bordeaux bei der Regierung eingetroffen, aber dis dahin nicht 
veröffentlicht wurde. Bourbaki hat, wie man jagt, einen „ſehr 
kühnen Plan zu einer iſolirten Operation“ mit Gambetta ver⸗ 
abredet, um Paris zu entſetzen. Vom Nordweſten gehen fort⸗ 
während Verſtärkungen zur Loire⸗Armee ab. Gambetta's An⸗ 
weſenheit in Lyon wird beſtätigt. Mit dem Luftballon Davy, 
der am 18. Dezember unweit Beaune niederging, gerade als 
das Gefecht bei Nuits begann, iſt nebſt dem Luſtſchiffr Chau⸗ 
mont der Oberſt Gerard von den Franctireurs der Seine in 
Beaune angekommen und mit einem Expreßzuge nach Bordeaux 
geeilt; er hatte 40,000 Briefe von Paris mitgebracht. 


Lokales und Provinzieiies, 
Poſen, 30. Dezember. 

— Der „Dziennik“ theilt einen Aufruf „der Frauen 
von Grenoble an die Polinnen der Provinz Poſen“ 
mit, welcher an eine der vornehmſten polniſchen Damen der 
Provinz aus Grenoble eingeſandt worden iſt. Derſelbe lautet: 

Frauen und theure Schweſtern! Die ſchwere Laſt unſeres Unglücks wird 
noch vergrößert durch den Schmerz über das traurige Loos unſerer in der 
Gefangenſchaft befindlichen Soldaten. Entfernt von Vaterland und Ba- 
milie, find fie den Leiden und dem Mangel aller Art ausgeſetzt, die in der 
Winterszeit in dem rauhen nördlichen Klima hundert Mal beſchwerlicher 
find. Die Sommeruntformen können fie nicht genügend vor den empfind- 
lichen Fröſten ſchützen, zumal dieſelben durch die Kämpfe und Kriegs vor⸗ 
gänge abgenutzt worden find. Trotz der uns umgebenden Kriegs furie ber 
drückt diefer Gedanke unſer Herz, umſomehr, als unter den gegenwartigen 
Umſtänden es unmöglich iſt, den von uns ſo weit Entfernten mit Wäſche 
und warmer Bekleidung zu Hilfe zu kommen. In dieſer ſchmerzlichen Lage 
wenden wir uns mit vollem Vertrauen an Euch, theure polniſche Schweſtern. 
Ihr wart für uns immer ein Beiſpiel der reinften Vaterlandsliebe, ſeid 
auch ein Muſter aufrichtiger Brüderlichkeit. Wir erheben flehend zu Euch 
die Hände, bittend für unſere Soldaten um Waſche und warme Bekleidung. 
Die Hilfe, dargereicht von Freundes hand, würde ſie ans Vaterland und an 
die Familie erinnern, wäre ein Lichtblick im Unglück, eine Verſüßung des 
bitteren Schickſals. Frauen und theure Schweſtern! die Bande der Sym- 
pathie, welche ſeit lange unſere Nationen verbinden, wird noch heiliger und 
kräftiger durch die Dankbarkeit, ein unauslöſchliches Zeichen drückend auf unfere 
gemein ſchaftlichen Gefühle. Wollt, Ihr Damen, empfangen ıc. 

Grenoble, 17. Dezember 1870. 

Claire de Berthe. de St. Ferriot. Eugenie Romand. Jo- 

ſephine Bet Louiſe Peht. Roſe de Rayneval. Emma 

Serond. Joſephine Nublat. Louiſe Foivier. Marie Guelle. 
Bannyg Hammer. Grafin de Querge. 

Wir hoffen, daß unſere polniſchen Damen zunächſt unſere 
armen polniſchen Landwehrmänner, die, wenn ſie im Felde 
ſtehen, es weit ſchlimmer haben als die Gefangenen, bedenken werden. 

— Das eiferne Kreuz hat erhalten der bei der 6. ſchweren Batterie 
des Niederſchleſiſchen Feld-Artillerie- Regiments Nr. 5 ſtehende Lieutenant 
Wild, Sohn des Kreisgerichts⸗Direktors Hrn. Wild zu Lobſens. 

+ Klecko, 27. Dezbr. [Geſindemarlt. Wohlthätigkeit. Ver ⸗ 
haftung wegen Brandſtiftung.] Der alljährlich am zweiten Weih- 
nachtsfeiertage hier ſtattfindende Ge inde⸗Vermiethungs⸗Markt war Hilft. 
nur ſehr ſchwach beſucht. Die Urſache war der Mangel an männlichen ienſt⸗ 
boten. Die wenigen hier anweſenden Dienſtleute erzielten hohe Löhne, die 
faft das Doppelte der vor 10 Jahren gezahlten ausmachten. — Trogdem in 
dieſem Jahre ſo viele Verpflichtungen an uns herantreten, ſo bat doch die 
N ſich auch zu den jetzigen Weihnachts Feiertagen in 
löblicher Weiſe 9 — Als dringend verdächtig der muthwilligen 
Brandſtiftung iſt ein Knecht des Müller Haupt in Polskawies, deſſen Be⸗ 
ſitzung am 20. ein Raub der Flammen wurde, verhaften und nach Gneſen 
der K. Staats⸗Anwaltſchaft übergeben worden. 

— A. — Koſten, 27. Dezbr. [Unglücksfälle. Weihnachtsein⸗ 
. en. Entwichen.] Auf dem Wege von hier nach Pijanowo 
und a fand man am vergangenen Freitage den Häusler Maciejewski 
erfroren. Derſelbe war Tags vorher vom Wochenmarkte erſt 11 5 Abends 
nach Haufe gegangen und unterwegs in einen Graben, gerade auf die Bruſt 
und das Geſicht gefallen. Maclejewski ift in Ovorzysk 9 und hinter⸗ 
läßt eine Frau und ſechs noch unerzogene Kinder. — Am 24. Dezbr. c. fiel 
die 13jährige Emilie Winkler, Stieftochter des Maurers su: beim hieſi⸗ 
gen ben i fe von einem großen mit Kohlen beladenen Kartoffelwagen, auf 
welchen ſie ſteigen wollte, herunter und gerieth zwiſchen die Räder, wobei 
fie ihren Tod fand. — Der erſt ſeit Beginn des Krieges hierorts ins Leben 


arme Kinder fertigen laſſen. In einem Zimmer biefigen Apotheke fand 
die reichliche Einbeſcheerung a Theils Ortsarme, theils Landwehrfrauen 
wurden bei der Austheilung berüdfichtiget, doch wie laut geworden ſoll die 
Vertheilung eine nicht ganz zweckmäßige geweſen fein. — Auch der hieſige 
Turnverein hat Weihnachtsgaben für Landwehrfamilien geſpendet, es wurden 
36 Landwehrfrauen mit 80 Kindern reichlich beſchenkt. — Die 53 Jahr alte 
Korrigendin Wittwe Charlotte Hebbe iſt in der vorigen Woche aus der 
hieſigen Korrektions⸗Anſtalt entwichen. 


lte 27. Dezember. [Weihnachtsbeſcheerung. ce 


getretene Jungfrauenverein hat zum Weihnachtsfeſte eine e für | 


urch unermüdliche und anerkennenswerthe ae er 
e „ 


Vereine ift es möglich geworden, armen Kindern zum Weihnachts 
ſchenke, beftehend in Bekleidungsgegenſtänden jeder Art und Spielzeug zu ver⸗ 
abreichen. — Der hieſige Kreis hat zum 3. Januar k. J. nach dem eich. 
ſchauplatz 7 vollſtändige Geſpanne zu liefern. Die Lieferung derſelben haben 
die Kaufleute Bernhard und Abraham Michaelis hier übernommen. Es hat⸗ 
ten ſich zwar noch mehrere Lieferanten gemeldet, indeß = am Tage der 
Uebergabe, da es ihnen früher nicht bekannt geworden war. Sie blieben aber 
inſofern unberückſichtigt, als in Anbetracht der bereits gehabten Koſten die 
Kreiskommiſſion nach vorangegangener Berathung den beiden Eingangs Er- 
wähnten die Lieferung übertragen zu ſollen glaubte. — An Beiträgen für 
verwundete und erkrankte Krieger des 5. Armee ⸗Corps find ferner eingegan⸗ 
gen an das hieſige k. Landrathsamt aus verſchiedenen Landgemeinden und an 
den Herrn Oberpräfidenten der Provinz befördert worden 15 Thlr. 

+ Neuſtadt, 28. Dez. [Weihnachten. . n.] Das Weihnachtsfeft 
verlief hier wegen der Zeitverhältn'fje in größter Stille. Auch die Weihnachtsge 
chäfte blieben hinter jeder Erwartung zurück. Im Hopfenhandel iſt es fehr 

ill, von Nachfrage nicht die Rede. Das Lager von diesjährigem Hopfen 
iſt in hieſiger Gegend noch ziemlich bedeutend, und befindet ſich daſſelde meiſt 
noch in den Händen der Produzenten. 

$ Rawicez, 27. Dez. [Jubiläum!] Herr Kanzleirath Bohlmann, 
Kanzleidirektor des hieſigen Kreisgerichts, hat fein 50 jähriges Dlenftjubilaum 
begangen. Der Jubilar gehört ſeit dem Jahre 1835 dem hieſigen Gerichte 
an und hat während dieſes Zeitraumes in unermüdlicher Berufstreue die ihm 
obliegenden Pflichten erfüllt, weshalb er auch ſchon früher durch Verleihung 
des Titels als Kanzleirath ausgezeichnet worden iſt. Aus Anlaß feines 
Dienſtjubiläums iſt ihm der Rohe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Die Inſignien des Ordens wurden ihm durch den Hrn. Kreisgerichts⸗Direk 
tor Müller überreicht. Zur Beglückwünſchung hatten ſich nicht nur das Kol- 
legium des Kreisgerichts, ſondern auch die Herren Kreislandrath Schopis, 
der Oberbürgermelſter Hausleutner, der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
(der Jubilar dekleidete in früherer Zeit das Amt eines Stadtverordneten) 
eingefunden. Die Subalternbeamten, deren nächſter Vorgeſetzter der Jubilar 
if, überreichten ihm ein Ehrengeſchenk. Aus allen Ständen und Konfeſſio⸗ 
nen ſtrömte ! Gratulanten in das Haus des Biedermannes, der ſich der all⸗ 
gemeinen Achtung zu erfreuen hat. Mit dem 1. k M. tritt Herr Kanzlei⸗ 
rath Bohlmann in Folge längeren Leidens in den Ruheſtand. 

E. Rogafen, 27. Dezbr. [Polizeiwidrig. Unfall.] In vori⸗ 

ger Woche wurde der allgemein geachtete angleidirekior W. beim Nachhauſe⸗ 
gehen aus dem Bureau kurz vor ſeiner Behauſung von einem Fleiſcherhunde 
derart in die Wade gebiſſen, daß ſofort 7 Hilfe in Anſpruch genom⸗ 
men werden mußte. Zum Glück ift die Verwundung nur eine leichte. — 
Am Freitag kam die Gutsbeſitzerfrau Sch. aus O. nach der Stadt hereinge⸗ 
fahren, um Weihnachtseinkäufe zu beſorgen. Als der Kutſcher ſich von dem 
auf der Straße ſtehengebliebenen Fuhrwerk einen Augenblick entfernt hatte, 
gingen die jungen muthigen Thiere durch, wobei fie eine Frau überführen, 
die zum Glück nur eine leichte Quetſchung erhielt. Auch ein Bauerwagen 
wurde dabei zertrümmert. Der Bauer rettete nur durch Herabſpringen vom 
Wagen ſein Leben. 
A Rogafen, 28. Dezbr. [Theater.] Eine aus der hieſigen 
jüdiſchen Kaufmannſchaft rekrutirke Dilettanten ⸗Geſellſchaft veranftaltete heute 
zum Beſten der Familien einberufener Landwehrmänner im neuerbauten 
Zerenzeſchen Saale eine Theatervorſtellung. Der patriotiſche Kfm. Z. 15 
unentgeltlich den Saal her. Die Vorſtellung war trotz des ungünftigen Wet ⸗ 
ters ziemlich beſucht, jo daß eine Einnahme von ca. 60 Thlra. erztelt wurde. 
Leider muß konftatirt werden, daß die Betheiligung von Seiten der Stadt 
und des Gerichtsperſonals eine geringe war. 

« Wronke, 26. Dez. [Vom Kriegsſchauplatze.] Unſer Super- 
intendent, Hr. Schöllner, befindet ſich, wie ſchon gemeldet wurde, als 
Zeldgeiſtlicher auf dem Kriegsſchauplatze. Eingegangene — von demſel 
den entwerfen ein düſteres Bild von dem Mangel kirchlicher Erbauung beim 
Militär, beſonders klagt der Briefſchreiber, daß gefallene oder im Lazareth fler · 
bende Soldaten ohne N ſſiſtenz begraben werden. Hr. Superinten 
dent Sch. machte vor 14 Tagen von hier aus feine Reiſe über Köln und 
Straßburg nach den Vogeſen, wo er dem im . Frankreich gegen 
das Corps von Garibaldi operirenden Treskowſchen Corps aggregirt wer⸗ 
den ſollte. Sein Stationsort ſollte vor Belfort ſein. Die Reiſe nahm 
ziemlich fünf Tage in Anſpruch und war bei der jetzigen ungünſtigen Jah 
reszeit, mit Ausnahme eines eintägigen Aufenthaltes in Straßburg, ohne 
alles Intereſſe. Um Belfort herum liegen in größeren und geringeren Ent ⸗ 
fernungen mehrere Lazarethe, worunter das bedeutendſte in La Chapelle. Hier be- 
findet ſich das Lazareth in einem palaſtartigen College (kath. Prieſterſemi⸗ 
nar) mit einem weit ausgedehnten prachtvollen Garten, der jetzt theilmeis 
zum Begrädnißplatz unſerer gefallenen und geſtorbenen Soldaten eingerichtet 
if: Die Gräber find auf einer Karte aufgenommen, fo daß man darnach 
das Grab eines Todten leicht auffinden kann. Freilich hat ein einzelner 
Geiſtlicher, der die Thätigkeit in mehreren, oft weit entfernt von einander 
liegenden Lazarethen allein verſehen muß, eine harte Aufgabe. Am vorleg- 
ten Sonntag kam ein Gottesdienſt in einer der katholiſchen Kirchen zu 
Stande. An Lebensmitteln fehlt es in dortiger Gegend wegen der Nähe 
der ſchweizeriſchen Grenze nicht. Doch fehlt es mitunter an einzelnen er- 
wärmenden Bekleidungsgegenſtänden, namentlich aber an Tabak und Bigar- 
ren. Auch wird über langes Ausbleiben von Briefen und Pant aus der 
Heimath geklagt. Wine heilloſe Angſt herrſcht unter der Bevölkerung vor 
den mit weißen Achſelklappen verſehenen Weſtpreußen. Beim Herannagen 
derſelben ertönt der ängstliche Ruf: des blancs! des blaues! und Alles 
ſucht mit Todes angſt das Weite. Sonſt find die Einwohner zuvorkommend 
und freundlich, namentlich gegen diejenigen, welche es verſtehen, mit ihnen 
in der Landesſprache zu parliren. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

Berlin, 29. Dezbr. An den Vorſtand der hieſigen Geſellſchaft für 
Erdkunde iſt durch Vermittelung des öſterreichiſchen Komitss in Zripolis 
ein Brief des Dr. Nachtigal eingegangen, der in Begleitung des otto- 
maniſchen Seſandten Bu Ale die Reiſe glücklich bis Kukana zurückgelegt 
hat. Der Empfang und die Uebergabe der Geſchenke des Königs Wilhelm 
fand am 7. Juli ſtatt uud wurde die Aufmerkſamkeit des Scheich Omar 
zunächſt durch den Thronſeſſel gefeffelt, der ſich in feinen Verpackungen un- 
beſchädigt erhalten halte. „Ihm folgte die Enthüllung der Porträts Ihrer 
Majeftäten und des Kronprinzen, und wenn ſchon die Erwähnung derſelben 
im königlichen Briefe zum Herzen des Scheichs geſprochen hatte, jo erfüllten 
ihn jetzt die prächtigen Geſtalten, die ſo lebensvoll auf der Leinwand vor 
ihn traten, und die er feine Freunde nenren durfte, mit ſichtlichem Stolz. 
Er durfte ſich dieſem Gefühle und der Bewunderung für die kunſtvolle Re⸗ 
produklſon und den reich vergoldeten Rahmen um fo ungeſtörter überlaſſen, 
da ihr Anblick fein frommes Gemüth von einer großen Laſt befreite. Als 
ihm das Gerücht von lebensgroßen Bildniſſen einer fremden Königsfamilie 
geſprochen hatte, war er voll Burdt, daß der heterodoxe Charakter derſelben 
ſein religiöfes Gewiſſen belaften könnte. Jetzt ſah er, daß die Bilder kei⸗ 
nerlei Relief darboten, und nicht im Stande ſeien, den geringſten Schatten 
zu werfen, und da nur Statuen u. dergl. als ſündgzaft betrachtet werden, 
blieb er beruhigt. In dieſer Beziehung war die ſchöne Bronze. Stutzugr 
ein Mißgriff, die allegoriſche Figur auf derſelben beleidigte fein Marabuten⸗ 
Auge.“ — Der ausführliche Brief wird in der nächſten ade der Ge⸗ 
ſellſchaft für Erdkunde (7. Januar) vorgelegt und in der Zeit eit der Ge⸗ 
ſellſchaft veröffentlicht werden. 

* „Das deutſche Volt in Waffen“, if ein volks- und fol- 
datenthümliches Geſchichtsbuch, welches, neu und eigenartig 
unter der Menge der bisherigen W Bücher, Heldenthaten, 
hervorragende Erlebniſſe und Abenteuer einzelner Soldaten, (nicht 
der Offiziere und Corpsführer) nach deren eigenen Erzählungen und 
Briefen und anderen bewährten Nachrichten aus dem Belde, wiedererzählt 
von dem ſchon als dramatiſcher Schriftſteller bekannten Ern ſt Leiſtner, 
bringt. Soeben iſt das erſte Heft erſchienen in Otto Voigt's Verlag, 


Leipzig. 
(Beilage.) 


Nr. 449 Freitag, 


st. Ferdinand Bäßler's Heldengeſchichten. Neue Holge. 


II. Kleeblatt kutzweiliger Erzählungen aus alter Seit. 1) Zwerg Laurin. 


2) Der arme Heinrich. 3) Katſer Otto mit dem Barte. 2. Auflage. Mit 
13 Illuſtrattonen von L. Burger und Unzelmann. Verlag der kzl. Geh. 
Ob- Hoſbuchdruckerei (R. v. Decker) Kl. 8. Preis 12 Sgr. Wir können 


uns eine Erneuerung des Andenkens an dieſes Werkchen, welches feinen 
Weg bereits einmal ehrenvoll ins deutſche Volk gemacht hat, nicht verjagen, | 


Mit großem Vergnügen haben wir das vorliegende Heft durchmuſtert, das 
Sereinung auf dem Titefhläne 1 Andeutung deſſen ent⸗ 


gleich durch die 
Hält, was hier geboten wird. Die erſte Erzählung if dearbettet nach dem 
altdeutſchen Gedicte König Lau rin“, welches ſich durch die Fabel for 
wohl als äußere Darſtellung dem Nibelungenliede nähert. Die Sage vom 
Awergenkoͤnig Laurin, feinem Roſengarten in Tirol und feinen Kämpfen 
mit Dietrich von Bern ift Jahrhunderte lang ein Lleblingsſtoff für deulſche 
Sänger und Hörer geweſen. Einige halten Heinrich von Ofterdin⸗ 
gen (Ende des 12. Jahrh) für den Verfaſſer. — Der zweiten Erzählung 
liegt das liebliche Gedicht Hartmanns von Aue: „Der arme Heinrich“ zu 
Grunde; es iſt gegen das Ende dis 12. Jahrhunderts von dieſem größten 
unter den höfiſchen Sängern des ſchwäbiſchen Zeitalters verfaßt. — Die 
ſchöͤne vaterländiſche Sage „Kaiſer Otto mit dem Barte“ zeichnete Con rad 
von Würzburg im 13. Jahrh. in gefälliger Sprache und Darſtellung 
auf und erſcheint bier in modernem zweckentſprechenden Gewande. 

——.ö 14 


Staate und polkswitihſchafl 


Berlin, 29; Dez. Dem Zentral- Ausſchus der Meiſtbetbeiligten der 
Preußiſchen Bank ift heute Wau die Mittheilung gemacht worden, daß 
die Kgl. Regierung das Vertragsverhältniß zur Preuß iſchen Bank mit 


Heilfabrikate (Berlin, Neue Wil 
für hieſigen Platz u. U. betraut find! 


Rakwitz, den 27. Dezember 1870. 

Die Lehrerſtelle an der hieſigen jüdiſchen 
Schule iſt vakant. Gehalt 150 Thlr., 25 Thlr. 
für Extheilung des hebräiſchen Unterichts, und 
freie Wohnung oder eine Miethsentſchädigung 
von 20 Thlr. Kinderzahl einige dreißig Mel⸗ 
dungen nimmt entgegen 


Der Magiſtrat. 
Behufs Lieferung von circa 
800 Stück ſchmiedeeiſernen 
Pferderaufen und 800 Stück 
gußeiſernen Pferdekrippen für 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ablauf des nächſten Jahres zu löſen beabſichtige und ſolches kündige, falls die 
Aktionäre gewillt nicht ſind, auf Stempel“, Porto- und Sportel- Freiheit zu ver 


zichten. Die Kündigung werde im Fall der Verzichtleiſtung auf dieſe Bene ⸗ 


| Für die hiefigen Leſer liegt der heutigen Nummer ein Extrablatt an, betreffend die Johann 
helmsſtr. 1), mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die Herren Gebr. 


2727. ³·1 m . 
Ein Rittergut in Nieder⸗Schleſien, 
umfaeſſend 1175 Morgen theils tiefgründigen, ſchweren Marſchbodens, theils guten 

Höhebodent, wovon 1023 Morgen Gärten, Aecker und Wieſen, vorzüglich arronbirt, 

in ſüdlicher Abdachung reizend gelegen, mit dreiſtöcktzem Wohnhauſe und größtentheils 

maſſiven Wirthſchaftsgebäuden iſt von ſpä b 

Jahre an einen, mit den nöthigen Mitteln verſehenen, tüchtigen Landwirthen, welcher 

das Inventar als Eigenthum zu erwerben hat, 


zu verpachten. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen sub L. 3706. an die Annoncen Expedition 
von Zudolf asse, Berlin, örſedrichsſtraße Nr. 66, zu richten, woſelbſt 
auch die fpectelle Beſchreidung des Sutes eingefehen werden kann. 


fisien nicht Plaß greifen, und eine Verlängerung, indeß immer nur von Jahr 
zu Jahr ſeitens der Regierung zugeſtanden werden. Der Zentral⸗Ausſchuß 
hat beſchloffen im März eine Verſammlung der Meiftbeteiligten einzuberufen 
und dieſen die Sachlage zur Entſcheidung zu unterbreiten. 


— 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 29. Da. Der Zuſtand der vorgeſtern Abend im Zirkus 
Renz verunglückten Seiltänzerin Frau Euphroſine Roſt war bis geſtern 
Mittag ein verhältnißmäßig zufriedenſtellender zu nennen, da ärztlicyerfeits 
nur ein Rippenbruch konftatirt war, was allerdings nicht ausſchließt, daß 
dieſelbe noch anderweite innerliche Beſchädigungen erlitten har. Bald nach 
dem Unglücksfall vorgeſtern. Abend wurde fie mittelft Tragekorbes nach dem 


Königl. Klinſkum in der Ziegelſtraße gebracht, wo ſie die aufmerkſamſte 


Pflege findet. Frau Euphroſine Roſt erlitt nun ſchon zum dritten Male 
den gefährlichen Sturz vom hohen Seile herab; das erſte Mal bei Kalbo, 
was ein mehrmonatſges Schmerzenskager an Arm- und Beinbrüchen in der 
Charité zur Bolge hatt“, dann in Peſt vor wenigen Jahren, damals ſchon als 
Frau Roft, und nun hier im Zirkus. Ganz unbegreiflich bleibt übrigens, 
wie die Polizeibehörde das Velocipeden⸗Experkment ohne die Aufſtellung von 
Fangvorrichten geſtalten konnte. 
* Im Bärenzwinger. Sonnabend Mittags war der Peſter 
Thiergarten, wie dortige Blätter mittheilen, der Schauplatz einer ent 
ſetzlichen Szene. Bei Gelegenheit der Fütterung vergaß nämlich der als 
Thierwärter angeſtellte Italiener Peter Tolman den Bärenzwinger zu 


teſtens Johannis 1871 ab auf 12 


das Barackenlager bei Lerchenbergſ 
werden von der Fortifikation zu 


Für Frauenkrankheiten 
Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr. 17. 


ift wenig Hoffnung an feinem 


| 


| Dreizehn Morgen dicht beftan- | .. TEE 
denes Bauholz (Hochwald) in 
Parzellen von einem Morgen, dicht 
an der Chauſſee von Rogaſen nach 
Wongrowiec, ſtehen zum Verkaufe. 
Förſter Pawiüski zu Wiatrowo 
oder der Waldwärter 
Wiatrowoer Mühle find beauftragt, 
den Herren Reflektanten die Par⸗ 
zellen anzuweiſen. 

Dom. Wiatrowo 

bei Wongrowiec. 


30 Dezember 1870. 


schließen. Der Bär langte durch die offen gebliebene Thür mit den Tatzen 
heraus, faßte den erwähnten Wärter, welcher mit dem Rücken gegen die 
Thüröffnung gewendet ftand, beim Rockkragen und ſein Opfer in den 
Käfig, wo er den ſogleich beſinnungslos gewordenen irter an den Schul⸗ 
tern und der Bruſt zu zerfleiſchen begnun. Der zweite Wärter, Leonhard 
Kemmeth, welcher dieſen Vorfall bemerkte, ſah, daß der Bär beim Anblicke 
des Blutes immer wüthender wurde. Um tun feinen Kollegen vom ſicheren 
Tode zu retten, holte er eiligſt ein in der Nähe befindliches Gewehr herbei 
und feuerte auf den Bären aus unmittelbarer Nähe zwei Schüſſe ab. Die 
Kugeln trafen, und ſtützte das Thier ſofott leblos zu Boden. Der arg ver⸗ 
letzte Wärter Tolman wurde pr noch lebend ins Spital gebracht, doch 
ufkommen vorhanden. 

* Die Spielbank zu Spa bat in der diesjährigen Satſon beſſere 
Geſchäfte gemacht als ſonſt, da die deutſchen Spielhöllen vom Juli ab ge⸗ 
ſchloſſen waren. Ihre Brutto- Einnahme betrug 2,641,172 res. und ihre 
Ausgaben 342,972 Fres., alſo Reingewinn 2,288,200 Fres. 


—— — —— — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen 


Klavier ⸗Inſtitut. 


Es beginnt am 5. ein neuer Curſus. Anmeldungen werben taglich 


angenommen. 
©. Felsch, Vorſteher. 


Poſen, Bergſtraße 15. 
Soon ſchen Malz⸗ 
lessner, Markt 91, 
Anmerk. der Expedition. 


Folgende Cataloge meines antiquari⸗ 
ſchen Bücderlazers find ſoeden er ſchlenen: 
Nr. XXIII. Inhalt: Geſchichte, 
Geographie, Reifen, 

Die Bibliotheken der verftordenen Ober⸗ 
lehrer Dr. Schoenbeck zu Bromber 
und Appel-Ger.⸗Rath Stecke zu Bol 
Nr. XXV. Zagal. Apart U 
r. Inhalt: oſo 
aus dem Rachlaſſe des Herrn Veet 
Dr. Deinharbt zu Bromberg. 
Die Cataloge werden gratis ausgegeben 
und franktrtes Verlangen franto 
verſandt. 


Nr. XXIV. Pdilologie (Bibliothek des 
verſtord. Prof. Martin umfaſſend) er» 


auf der 


Glogau Offerten bis zum 


15. Januar 1871 


entgegen genommen. 
Die Lieferungsbedingungen ſind 
in dem Bureau der Fortifikation 
einzuſehen, auch werden dieſelben 
auf Wunſch auswärtiger Reflek⸗ 
tanten dieſſeits überſandt. 
Glogau, 28. Dezember 1870. 


Königliche Fortififation. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Lubau unter Nr. 14 
en eg ar rung Fi - 
ſehörige Grun welchem die frühe⸗ 

Bi Grunftät: Luban Nr. 2, 3 und 18 zur 


du 
Wuchs aus. 


Holzverkauf. 


Das Dom Drenow, Station Sylveſter ab ti 
Belgard, beabſichtigt ein geſchloſ⸗ mal friſch die Konditorei 
jenes Eichenrevier von 130 Mrg. 
mit 100 —120 jährigem Beſtande, 
desgleichen drei geſchloſſene Kie⸗ 
fernreviere von 300 Mrg. mit 
100—120 jährigem Beſtande 
ſoliden Preiſen zu verkaufen. 

Sämmtliches Holz zeichnet ſich 

rch Feinheit und ſchlanken 


Pfannkuchen 


das Stück 1 Sgr. (für 5 Sgr. 
6 Stück) auf beſondere Beſtellung 


A. Pfitzner 


am Markte. 


Die bei 8. e n 
Grünberg i. Schl. wöchentlich erſcheinende 
Ziehungsliste sämmtlicher in- u, 
ausländisch. Staatspapiere, Eisenbahn- 
Aktien, Rentenbriefe, Lotterieanleihen 
ete. enthält Verlooſungen ſämmtlicher 
Staats- Eiſenbahn⸗ und Communal-Pa ⸗ 
plexe, bringt Verzeichniſſe noch nicht ein» 


zu 


8 find, welches mit einem Fächen⸗ 
halte von 415. Morgen der Grundfteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 158 Thlr. 25 Sar. 6 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 115 Thlr. veranlagt iſt, fol behufs 


Treppe hoch. 


gen ubhaftatton am a 
Dienſtag, den 18. April 187ʃ, 
ormittags um 10 Uhr, 

im Lokale der königlichen Kreisgerichts hier⸗ 

ſelbſt, Zimmer Nr. 15 verfteigert werden. 
Poſen, den 17. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtatlonsrichler. 
BKeyl. 
Für Militärzwecke find 


350 bis 400 Pferde, 


größtentheils Artillerie- und Train-Zugpferde, ] 
dabei aber auch Reit⸗ und namentlich einige 
Offtzierpferde erforderlich. Die Herren Beſitzer 
werden erſucht, geeignete Pferde 


am 3. Januar f. und event. 


an den folgenden Tagen in Poſen 
auf dem Train⸗Depot⸗Hofe 


In 1 bet 


Ein Pianino wird zu miethehn ge⸗ 
wünſcht Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5 1 


5 — eines größeren 
2 im Wege der nothwendi⸗ e et wir 

26 Fuß lang, 5 Fuß Durchmeſſer, auf 
der hieſigen Cegielskiſchen Fabrik, noch 
nicht lange benutzt, ift bis Mitte Fe ie 
bruar bei uns im Betriebe zu ſehen. Ei 


Gebr. Friedmann, 


Poſen. 


Eiſeoncer at 


heilt alle Froſtbeulen binnen 8 Tagen. 
1 Schachtel 8 S * 


. Czarnikow, 
Schuhmacherſtraße 6. 


gr. 


gelöſter gezogener Nummern, ſowie ſolche 
früher gezogener Serien reſp. Nummern, 
und erſeßt durch Zuverläſſigkeit jedes 
Con troll⸗ Bureau, von Staatspapieren. 
Preis Quart. nur 15 Sgr. bei Bud 
har del oder Poſt. 


2 


Dienſtag den 3. Januar 1871 
10 Uhr Vormittags 

auch zu 6 Pf. empfiehlt vomſſollen in den Kurniker Forſten 

glich drei⸗ (Rev. Bielaw,y) 200 Stüd|,," 

Eichen⸗ und 120 Stück Kiefern⸗ 

Bauholz im Wege des Meiſtgebots 

verkauft werden. 


Die Forſtverwaltung. 


Pfannkuchen 


von heute an täglich mehrmals friſch 
empfiehlt die Konditorei von 


J. P. Beely & Co. 


N Punſch⸗Extrakt in 1 und 
. 


ſcheint binnen Kurzem. 


Joseph Jolowicz, 


uf einem größeren Gute der Provinz Po- 
n wird zum 1. April 1870 oder früher 
ein deutſcher unverheiratheter, der polniſchen 
Sprache mächtiger, mit der Polizelverwaltun 
vertrauter Oberinſpektor im Alter von 3 
bis 40 Fahren geſucht, welcher genügende In⸗ 
telligenz und Erfahrung befigt, um nöthigen⸗ 
falls die Wirtzſchaft ſelbſtſtändig leiten zu kör⸗ 
nen. Gebalt und Tantieme 250 Thlr. zuge⸗ 
fichert. Adreſſe nebſt Atteſte und kurzem L 
benslauf in der Expedition dieſer Zeitung unter 
B. Z. abzugeben. 


Einen Lehrling 
wünſcht die Papierhandlung von 
Salomon Leto. Hreiteſt. 21. 8 


Ein vergetratheter 


Gärtner, 


welcher ſich im Befig guter Atteſte befindet, 
insbefondere mit der Baumkultur gut Beſcheid 


erfelbe, 


Bergſtraße 8 
ein moͤblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


n fl. m. Bimm. zu v. St. Mart. 60, 3 Tr. 


Ein Parterrezimmer und Küche bald bili 
zu vermietden Hotel de Saxe 15. 


Eine 


wein, 


von 4 Zimmern mit Beigelaß wird zum 
April 1871 zu milthen geſucht. Näheres in 
der Expedit'on dfeſer Zeitung, 


Bäckerſtraße 10, eine Treppe, iſt ein 
möblirtes Zimmer 


zu vermiethen, 


Mühlenſtr. 21 


ieee EEE eee eee, j 
Thorftr. 4 2möbl. Stb zu verm, Treppe rechts. 3 ug Punschsyrop 
von ee Port- 


Rum der renommirte- 


sten Fabriken, sowie 
Varkerre- Wohnung feinen Arac, Rum und <; 


Cognac empfiehlt 


Jacob Appel, 


a Wilhelmsstr. 9. 


weiß, findet auf dem Dom. Owieezki dei 
elSnueſen vom 1. April 1871 ob Stellung. 
Antritt bereits zum J. März wünſchentwerth. 


Einen Regimenter der die Verwaltung reſp. 
Ausnützung einer Forſt ſchon ſelbſtſtändig ge⸗ 
führt hat, Kaution ſtellen kann und gute 
engniffe befigt, ſuchen wir zum fofortigen 


n 
S. Lehmann & Sohn. 
Berlin. 


anille, Arac, 


Ein junger Mann, 
der das Eiſengeſchäft erlernt hat, und ein 


Lehrling 


für daſſelbe werden unter günftigen Bebin» 
gungen zum 1. Januar 1871 verlangt von 


David Reisner. 


ift ein großes möblirtes Parterre- Zimmer im 
Seitengebände ſoſort zu vermietben. 


egenüber dem Proviantamte zum Verkau 
fallen; die Pferde müſſen mit Halfter 005 
Trenſe verſehen ſein. Bezahlung erfolgt ſofort 
baar, jedoch haben die Verkäufer Stempelkoften 
zu tragen. . 

Poſen, den 29. Dezember 1870. 


Die Ankaufs-Kommiſſion. 


Gefüllter 


Mandmarzipan 


das Pfund 20 Sgr. iſt immer 


I i ; itorei] Eine ſehr hüdſche meubl, Stube i . 
ir ul zu haben in der Konditorei —.— Sieh Gente. A. 1 
Eltern und Vormünder A_ Pfitzrier rtf 
Ich halte für meine beiden Töchter von 11 Markt 
e an mnföe | ORi@chn > ARE” 
en unterrichtet, und wuͤnſche 2 
ein R N F ch 9 f 
r one Miterziehnng, in Det find uf c p mae A Bes Yan re 
-- n on morgen a aglıd zu + en Etadlifjements 
„u che, ” haben in der Kotißffetel von (Btegelet) wird eine fichere Perſönlichkelt 


aal Ac in Kurnit. 
Preuß. Lott.⸗Looſe zur 1. Klaſſe 


\ 143. Lotterie 
Ziehung am 4. und 5. Januar 1871 verſen⸗ 


det gegen Poſtvorſchu 0 
agb % d 3 die 10 Sg, % de 


Jr, % 25 Sen e % 1 Thlr. Berli br 
„ ½ à 12 Sgr. 6 T. S. Olauski, Berlin, Jaunowipbrüde 2, 
Pf., % à 6 Sgr. 3 Pf. auf gedrudten An. 


A. Tomski. 


otterie Looſe: ’,, 6 Thlr. (Original)|1% 
½% 2 Thlr., Yın 1 Thlr., 1/53 15 Sgr. verſend. | RS 


T. Bischofl. 
Wilhelmsplatz 6, 1 Tr find 2 Zimmer 
zu vermiethen bei Dr. Wurm x 


fannfuchen 


von heute ab täglich mehrere Mal friſch 


Schrimm. 


Für mein Manufaktur -Waaren-Geſchäft ſuche 
ich einen Lehrling. 
- Louis Posener. 
Grſtern Nachmittag ift ein 


braunes Portemonnaie 


Wolkowitz, 


Konditorei, 


Wilhelmsplatz. 


zu engagtrer geſucht. Gehalt 500 Thlr. 
tic. Mäderes durch den Kauf mann 


L. F. W. Körner, 
Berlin, Friedrichsſtraße 20. 


erbeten. 


billig 


theilſcheinen 


Guſtav Brand in Nakel. 


Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Breslauer r. Nr. 19 3 Tr. 


& 
finden Beſchäft igu 
bei 


chriftſetzer 

ng (a. 2%, Sgr. pr. 1000 n) 

F. Hessenland, 
tettin. 


zu der am 4. Januar deginnenden 143. 
Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie er 
ſcheinen wie bisher fofort an jedem Ziebungs⸗ 
tage. — Abonnementspreis bei Franko-Zuſen 
dung halbjährlich nach Außerhalb 1 Thlr. 5 


Sar, für Berlin 20 Sgr. — Franko ⸗Beſtel · 
lungen werden rechtzeitig per Poſtanweiſung ] 


Kölner Dombaulooſe a 1 Thlr. und 
Loofe zur II. Serie der König-Wilbelm-Lot- 
terie a 1 Thlr. offertre, ſowie Preuß Looſe 


Rt „* * 
H. C. Hahn in Berlin, 


Ritterſtraße 84, 
Herausgeber d. tägl. Gewirnliſten d. Königl. 
Preuß. Klaſſen⸗ Lotter ie. 


— — mit ca. 16 Thlr. Inhalt nebft 1 Marke von 
Färber Sieburg verloren gegangen. Der ehr⸗ 


liche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung bei 


we. Wysocka. 

Valliſchei a5. 
31. XII. A. 6%½ Uhr Syl. F. 

ni . fat 5 


Die Verlobung unſerer Toczter Roſa mit 
Herrn Iſidor Haaſe aus Mur -Goglin bi« 
hren ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Louis Oelsner und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Aer Haaf 
0 gaſe. 
Kurnik Mur. Vos lin. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Moral 
Leopold Cohn 
Poſen. Breslau. 


Für das bereits feit 35 Jahren erſcheinende 


Vraktiſche Wochenblatt 


Allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Zeitung 


wird vom 1. Januar 1871 an in meinem Verlage eine neue r Zei- 
tung, wöchentlich ein Mal in 1½ Bogen groß Folio, unter dem Tite 


Landwirthſchaftliches 
Vereins⸗Correſpondenzblatt Deutfhlands 


herausgegeben. 
Zweck des Blattes iſt, eine Zeitung herzuſtellen, welche von den in allen Gauen 
— — ne landwirthſchaftlichen Special- und Haupt⸗Vereinen als Gens 
— — betrachtet wird und in welchem das ſchätzbare Material, welches in den 
Versen ungen efkedent wird und bisher nutzlos verloren gegangen, "allfeitig nutzbar 
We ar in ftatiſtiſch cher Ordnung wiedergegeben wird. Es wird dann mit leichter 
a den aus dieſem Blatte, welches allwöchentlich die neueſten Fortſchritte 
Vandal aft zur Kenntniß bringt, eine ſtatiſtiſche Grundlage für alle Specialitäten 
d landwirthſchaftlichen Betriebes hinzuſtellen. — Das Feuilleton wird Original⸗Auf⸗ 
1 e und praktiſch Brauchbares für den Landwirth enthalten, wie dies das Praktiſche 
3 bisher in reicher Weiſe gethan. 
eis pro Quartal 1 Thlr. Beſtellungen Be alle Poftämter und Buch⸗ 
Nl. Beil an; wer directen Bezug wünſcht, beliebe 1 Thlr. an die Expedition d. 
J., Berlin, Dorotheen · Str. 28, einzuſenden. 


Berlin, im December 1870. 


D. Völckow. 


3. „ 


Contobücher, Copirbücher ze. 


in größter Auswahl Saen bei 
lomon Lewy, Breiteſtraße Nr. 21. 


36. Verzeichniß 


der bei uns eingegangenen Gaben: 


A. Einmalige Beiträge: 
Von dem NN in 1 


Frege hen Thlr. Aus ammelbüchſen unſeres Vereins 32 Thlr. 21 
gr. 1 5 
B. An Beitr ragen 2 Eil. 8 Dezember e. haben gezahlt: 
Chienet“ Stadtrath, O. Greulich, Muſikdirettor, 1 "hir. 


burg, 2 Thlr. Frieſe 1 Thlr. ran bee 1 Thlr. 
drich, Fam ebient (Tantieme für den Verkauf von Feldpoſtkaſten) 3 Thlr. v. Göben, Boft- 
ſekrelär, 1 Thlr. Stülte, Poſtexpedient, 1 Thlr. Von den anderen früber namhaft 8 
ten Postbeamten Poſens durch derrn ad Bauer 18 Thlr. 10 Sgr. Aftmann, ] 
Thlr. Bendix, J., 1 Thlr. Buckow J., 1 Thlr. Bachſtein 1 Thlr. Dare Uhr · 
macher, 7 Sgr. 6 Pf. Elkus, M. L., 15 5 er Frau, 5 Sgr. Favre 10 Sgr. 
Dr. wear. Sanitätsrath, 1 ht, Finkel, J, 10 Sgr. Filehne, eig 1 Thlr. 
G. © Bes Herrn Goldenring 10 Sgr. Giernat, V., 15 Sgr. Gutimacher, M., 5 Sgr. 
Günider, € 1 Thlr. eh 9, 10 Sar. Hecht 1 Tolr. Heymann, B., 1.208 
Haacke 1 Thlr. Jahns, T., 10 Sar. Jaſchin, Mathilde, 1 Tülr. Kilinskt, Kaufmann, I 
au Klu 1. A. jun., 1 Tolr. Kratochwill, Anton, 5 Thlr. Lenz 2 Lehrer, 1 Thlr. 
Lehmann, Dienſtmann, 10 Sgr. Levy, Louis, 5 Sgr. Mehring, Geh. Regierungsrath, 
5 Mondreé, J., 15 Sgr. * Bäckermeiſter, 1 Thle. Mazur, Salomon, 5 
Neufeld, Siegfried, 1 Thlr umeyer, Lithograph, 1 Thlr. Neumann, Schiffs 
baumeißer, 1 Thlr. Neumann, Emilie, 15 Sgr. Pracht, Lehrer, 15 Sar. Reichſtein, J. 
15 Sgr. Rudolph, Kaufmann, 5 Sgr. Schuldt, Steinſetzmeiſter, 1 Thlr. Thielſch, 8. 
7 Sgr. 6 Pf. Zöplig, Lehrer, 5 Sgr. Zehe, 3 1 Thlr. Zadek, J., 5 Sgr., 
König, € Gretutiontinfocher, pro November und Dezember 2 Thlr. 
An Lazarethgegenſtänden ſind eingegangen 
Bon dem 1 Jaworowicz durch den Herrn Probst Fayynsti ein Päckchen 


Poſen, am 30. Dezember 1870. 


di tg. — 10 5 digt: 
Kirchen-Nachrichten für Yofen.| Akrkrecier.Har Saul . en 6 Chee 
. Sonnabend den 31. Dezember, Uhr, Gottesdienſt: Herr Prediger ge 158 
Uhr, Jahresſchluß: Herr Paſtor Freitag den 6. Januar, Abends 6 Uhr: 


an orn. Herr Ronfiftoriai- Rath Schultze. 

onntag den 1. Januar — Vor- Garuiſonkirche. Sonnabend den 31. Dez., 
125 1 1 u ge ie Abends 5 Uhr, Betſtunde: Herr Garnifon- 
or Schon 


a pfarrer Pickert. 
a f e den 1. Januar (Neujahrstag) 


Montag den 2. Januar, Abends 6 Uhr. Vormittags 10 uhr: 
. Herr Paſtor Schön. Pickert. 


Poſener Verein 
zur Anterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger. 
eute früh 4 Uhr 7 unſer innig Statt beſonderer Meldung. 


Herr Garniſonpfarrer Aut ebtes Töchterchen Aung Schröter im] Heut früh 9 uhr ftarb nach langen ſchweren 


lter von acht Monaten zu einem beſſerenſgeiden meine Frau Johanna geb. Groß⸗ 


Leben 
born. Ev.-luth. Gemeinde. Sonnabend, 31. Dez., it mann, welches Verwandten und Freunden 
Varun Sonnabend den 31. Dezember, Abends 7 Uhr, Jahresſchlußpredigt: Herr un fine The Hetbetrübten eltern. 1% Sen 8 BEER 
Mbendd 5 Uhr: r Gee dt Dr Pafor Kleinwächter. Poſen, 30. Dezbr. 1870. Baſtion Grollmann. n eee ae bebe 


Sonntag den 1. Januar (Neujahrstag), 
Vormitt. 9% Uhr: 
wächter. 

Mittwoch den 4. Jan., Abends 7½ Uhr: 
Hr. Paſtor Klei nwächter. 


Konſftſtorialrath Dr. Goebel. 
Sonntag den 1. Januar 1 früh 
10 Uhr, 1 6 60 Herr Diakonus Goebel. 
hr: Herr Konfiftorial-Rath 
Dr. Goebel. 


St. Yauli- Are. Sonnabend den 31. Dez 


Adends 6 Uhr, Gottes dienft 0 Feier des ſind in der Zeit vom 23 
Ja — ar Prediger 45 getauft: 13 männliche, 8 weibliche ef 5 
Januar de er), 


14 iche, 10 weibl. er 
Vorm. . — Herr Pre- Bene II ERHEBEN 


N 1 deren 
Börſen⸗Telegramme. 


Herr Paſtor Klein⸗ 


3 eutigen Stichtage für Lieferungen 
preis für Roggen auf 405 für Spiritus — 14 


ww [Privatberi “ Wetter: 
preis 49. pr. Dez. — 


„ 494 B., 


In der Parochie der 2. 1 27. Dei Kirchen] geßlich fein. 


viritus, [mi Haß] pr. Dezbr. 148, Jan 1871 14%, 14%, 


Todes⸗Kinzeige 
Heute Nacht ½2 Uhr derſchded in Gotter⸗ 
18. 306 meine liebe theure Frau Agnes 
ittner im Alter von 29%, Jahren an 
Sie wird den Ihrigen unver: 


Reſtauration 


Mullackshauſen. 


Sonnabend den 31. d. und Sonntag den 
J. Januar von Mittag an guten Kaffee 
und eigen gebackene Pfannkuchen 
wozu ergebenſt einladet Vogt. 


N 


Die Beerdigung findet Sonntag den 1. Jar 
nuar fut., Nachmittags ir u ſtatt. 
Poſen, den 30. Dechr. 
Paſchke, Dim Telegraphiſt. 


Roggen 53 Rt. Nübel 144 
at im Verbande 1511/,,, Mai-Funi im Verbande 158. 747 Rt 
pr. Dez. iſt der Regulirungs- u, 20 Dez. 

Mu. feſtgeſtellt. 
Kleeſaat, weiße, 

m ſeſt Regulirungs- 
Dez.⸗Jan. * Jur., . Nr 70. Bebr. 2 49 1 


an u G., 515 B., Mal-Junt 62—524 bj., B. u. 503 33, 0 5 6 


A. Sie⸗[Ed. Mauthner. — 
Thuſius, Poſtinſpektor, 5 Thlr. Fre- Große — in 5 1 


„ pr. Jan. 74. 
Bresla [Amtlicher Produkten⸗Börſenberich 
rothe — 4 ordinär 13—15, mittel 155—16$, — 171— I 


5 


4 


Stadt-Theater in Posen. 


Freitag den 30. Dezember. Drittes Debüt 
des Herrn Johannes vom Stadttheater m 
Breslau. Das Gefängniß. es 
4 Akten von Benedir. — Die zwei 
Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelm re 

Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen 
K Vorbereitung zu: n iſſe 

Bun von Monquerolles, ober: 


ur Unterſtützung im Felde 1 und er · 11 Memoiren des Teufels. 


In Vorbereitung: „Frou- Frou. ,, 
Pariſer Sittenbild in 5 Aufzügen von 
H. Meilhac & — — Deutſch von 
Margarethe (Fauſt). 


Volksgarten- jen-Theater. 


Freitag den 30. Dezember: 


Extra⸗Vorſtellung 
zum Beneſtz 


für die Solotänzerin Fräulein 
Peretti de la Croix. 
Ein alter Dienſtbote. 
Vor dem Balle. 
Kurmärker und Picarde. 
Die Direktion. 
Sonnabend den 31. d. Mts. 


Großer Sylveſter⸗Ball. 


Anfang 7 Uhr. Wozu ergebenſt einladet 
P. Hitse. 


Sonnabend den 31. d. r e u 


brot bei Aug. Beck, Maui 


Fischers Lust. 


Sonnabend den 31 Dezewber 1870, 


Großer Masken⸗Ball 


mit und ohne Maske. 
Entree für Herren 7½ Sgr. Damen frei. 
Wozu ergebenſt einladet 
Fiſcher. 
Thorpaſſage frei. 
Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 
N., Spiritus 164 Rt. — Petroleum loto 
15 (ORf.-B.) 


Kleeſaat, 


ordin. 14 


. e gen (p. 5.2000 Pfd.) dige, p 


2122, dochſein 234—23 Th 
Dez. u. Dez.⸗Jan. ale. Jan.⸗Febr. 471 bz. u. B., 4 G., April⸗Mat 2 


G. — e pe. 28 15 B. — Gerſte 


G., Juni-Jult 53 pr. Dez. 451 B — Hafer pr. Dez. 41 B. u. G. Lupinen ſtille, p. 90 
3 be Ber. * reit 148. pr. 45—47—52 — Raps pr. Dez 1308. — Rabel wenig — 
a 104 h; 1. G. Spell be 16) 155 1. Beet, loko 14 V. r Dez 85 lan. Jan.-Jebr, Febr.⸗März, März« 


ee Na Zu 151 B. Loto 0 ohne Beh 1 Ba en 


0 


30 —. Witterun 


* 3 Nahe ner. wurde vernadläffl 
as nur w el 2 N ebot 1 5 ſo r © 


2 d ae er feſt. a Isto 7 Termine — tet. Gekün · 


a ta Ri nn Gyteitus sine mahnte ken S0 
— Spiritus ohne 
bei ſehr — ne — II loko pr. 2100 Pfd. 63-31 R Berichtigung. 
nach Qual., pr. 2090 1 onat 76 bz. 19 pr. 1000 Allr. 
Jan-Febr. —, April⸗Mai 77 bz., Mai⸗Juni 78} — Roggen 
m Bin 9355 10 Ri 85 pi — Meet 562 bz. Dez.-Jan. 
Fe 3 


Fr Rt, 26 Baal 2 


j 870, Bb br. —, April⸗Mai 
L Desember SBTO.._ I Ak ae TORE. m 


‚ Butter ch 
Leinöl loto 114 Rt. — a1 pr. 100 Kit Iste ohne Bat 144 Rt., 


Monat 27 5 277271 by, 1874 1000 Klgr. Jan. 
diefen Monat 27} b 5 155 =. 408 1 0 — 60 fd. 1) Verſailles, 29. Dez. 


8 144 = Sept.-D 


Leinkuchen air . Ctr. 84—86 S 


Produkten» Börſe. 


(re 145 B., 


Breife der Cerealien. 


har, da De 1 f 8 kale 2 


ee e 


aare 50 —56 


Raps 286 276—254. 
Sommerrübien 240 —228— 210. 
laglein 190180 —165. 

eizen gelber geſtern 87-89, 84, 7781 Sgr. 


feſtigten Mont Avron am 27. 


125 bz. — Rapskuchen feſt. pro 
1 — Spiritus 
. Dez.⸗Jan. 143 G., Jan.-Bebr. 


r. Dez u 
April⸗Maf * 100 Alter a 100%: 178, Mal- Juni 17 Rt. 
gr. G. — Zink Ze ar 


Die Börfen- Kommilfton. 
/ den 29. Dezbr. 


emen der 1 2 ) 
85 1 7 

e 77-81 ͤ =. 

ie 80 58 59 

„„ „ „ e ee 5 

ee — 384 31 20-380 . 
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